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Zu des deutſchen Reiches Jubel

feier.
„Der lang getrennte Stämme vereint mit ſtarker Hand,
Der wälſche Macht und Tücke ſiegreich überwand,
Der längſt verlorene Söhne heim führt zum Deutſchen Reich,

Armin, dem Retter iſt er gleich.“ e
Inſchrift am Hermannsdenkmal unter
dem ReliefBilde Kaiſer Wihelms (1873).

Ein Vierteljahrhundert iſt heute ins Meer der Ewigkeit geſunken,
ſeitdem König Wilhelm I. im Spiegelſaale des Königsſchloſſes zu
Verſailles, umgeben von den ſiegreichen Feldzeichen der deutſchen
Heere, inmitten der Prinzen des königlichen Hauſes, der Vertreter der
deutſchen Fürſtenhäuſer und freien Städte, der Staatsmänner und
Generäle, die in einer großen, thaten und erfolgreichen Zeit ſeine
getreuen Paladine geweſen, die deutſche Kaiſerkrone ſich auf ſein
greiſes Heldenhaupt ſetzte.

„Geendigt nach langem, verderblichen Streit
War die kaiſerloſe, die ſchreckliche Zeit

Man hat in der Geſchichte dem deutſch franzöſiſchen Kriege den
nämlichen Platz anweiſen zu ſollen geglaubt, wie den Freiheitskriegen.
Allein wie himmelweit verſchieden ſind doch die Erfolge dieſer
beiden großen Kriege! Nach den Schlachten bei Leipzig und Water
loo ſorgten neidiſche Bundesgenoſſen dafür, daß die deutſche Einheit

wieder nur ein Traum blieb, und alle jene, welche ſo unvorſichtig
waren, zu laut zu träumen, erhielten in den zwanziger und dreißiger
Jahren, Dank der Zerſtückelung unſeres Vaterlandes und Dank dem
Mangel an nationalem Sinn, nur zu oft Gelegenheit, über die
Staatsgefährlichkeit lauter Träume von deutſcher Einheit und deutſcher
Freiheit in aller Muße nachzudenken. Erſt das kühne Vorgehen
Preußens im Jahre 1866 brachte uns der deutſchen Einheit näher,
zwar nicht auf dem Wege friedlicher Einigung und friedlicher Ver
ſtändigung, ſondern auf dem einzig möglichen Wege, auf dem Wege
der Gewalt. Es war eines jener Momente in der Weltgeſchichte
eingetreten, da die Worte des alten griechiſchen Arztes zur Geltung

gelangen, die Worte, welcher unſer Dichterfürſt als Motto vor ſein
erſtes Drama ſetzte: „Wenn Arzneimittel nicht ausreichen,
dann müſſen Feuer und Schwert helfen.“ Bei
Königgräzz degann der Wendepunkt der preußiſchen
Geſchichte und, ſo unglaublich es auch klingen mag, damit auch der
Wendepunkt der deutſchen Geſchichte und als der Donner der Ge-
ſchütze bei Sedan verſtummt war, da war das große Werk der
Einigung Deutſchlands im Großen und Ganzen vollendet. Jetzt
wußten wir, daß das viele deutſche Herzblut, welches in dem grimmen
gewaltigen Ringen bei Weißenburg und Wörth, bei Colombey,
Mars la Tour und Gravelotte, Beaumont und Bazeilles vergoſſen
wurde, nicht vergeblich gefloſſen war. Jetzt wußten wir, daß binnen
Kurzem auf den Mauern und Thürmen von Straßburg und Mes
wieder die deutſchen Fahnen luſtig im Winde flattern würden. Jetzt
wußten wir, daß der alte deutſche Michel, der Spott der geſammten
Welt, auf immer begraben war. Jetzt ahnten und hofften wir, daß
über kurz oder lang auf den Trümmern des ohne Sang und Klang
zu Grabe getragenen römiſchen Reiches deutſcher Nation ſich ein
mächtiges einiges Deutſchland erheben, und daß der ſiegreiche König
Wilhelm von Preußen das Erbe des großen Karl in ſeiner ganzen
Machtfülle in Staat und Kirche antreten werde. Und dieſe unſere
Ahnung und dieſe unſere Hoffnung, nicht haben ſie uns betrogen.

Am 3. Dezember 1870 überreichte Prinz Luitpold von Bayern
dem Könige Wilhelm I. den bekannten Brief Ludwigs II., in welchem

dem Herrſcher Preußens die deutſche Kaiſerwürde angeboten wurde.
Am 9. Dezember wurden vom Reichstage des Norddeutſchen Bundes
in Berlin die Verträge betreffs der Errichtung des deutſchen Kaiſer
reiches mit erdrückender Mehrheit angenommen und acht Tage
ſpäter traf eine Deputation des Reichstages in Verſailles ein. Am
18. Dezember empfing der greiſe König die Deputation und hob in
ſeiner Anſprache beſonders hervor, daß er die ihm angebotene Würde
nur unter einſtimmiger Zuſtimmung aller Fürſten und der freien
Städte, ſowie des deutſchen Volkes ſelbſt annehmen werde. Da
dieſe Zuſtimmung bereits geſichert erſchien, ſo waren
nur noch die formellen Anordnungen zur
Durchführung dieſer Neugeſtaltung des deutſchen Reiches zu treffen,
und ſo erfolgte denn am 18. Januar 1871 mitten im Feindesland
im Verſailler Königsſchloß in Gegenwart der Fürſten und der
Paladine ſeiner Krone unter dem Wehen der zerſchoffenen, blut
getränkten ſiegreichen Fahnen der deutſchen Armee die Proklamirung

des Königs Wilhelm zum deutſchen Kaiſer.
„Heil, Kaiſer Wilhelm, Dir im Siegeskranze,
Wie keiner noch geſchmückt ein Heldenhaupt!
Heim führſt Du Deutſchlands Heer vom Waffentanze,
So glorreich, wie's der Kühnſte nicht geglaubt.
Du bringſt zurück in der Trophäen Glanze
Die Lande, einſt dem deutſchen Reich geraubt

Schlägt's deutſche Herz unter allen Zonen
Treu ſeine warmen ſe fort.
Und mit den unwelkdaren Lordeerkronen

Bringſt Du die Palme uns als Friedenshort.
O daß ihr Schatten Dich noch lange labe!“
Dein Sämanns „Müh'n die reichſte Ernte habe

Kaiſer Wilhelm I., der Gründer des deulſchen Reiches, iſt hinab
geſtiegen in die Todtengruft zum letzten Erdenſchlummerz ihm folgte
bald ſein edler Sohn, der unvergeßliche Kaiſer Friedrich III., doch
ſein ritterlicher Enkel, Kaiſer Wilhelm II. wacht und ſorgt, daß das
Erbe ſeines erlauchten Großvaters ganz und unverſehrt erhalten
bleibe den kommenden Generationen, und ſolange an der Spitze von
Alldeutſchland ein Hohenzollernſproß ſteht, kann und wird es ruhig
und in Frieden leben.

Der 18. Januar, bisher ſchon denkwürdig in unſerer vaterlän
diſchen Geſchichte durch die Erhebung Preußens zum Königreiche, iſt
nunmehr für alle Deutſchen der denkwürdigſte Erinnerungstag ge
worden. Die feierliche Begehung dieſes Gedenktages in dieſe Jahre

bildet den Höhepunkt all der Erinnerungsfeiern, mit denen unſer
Kaifer und unſere Fürſten, unſer Heer und unſer Volk dankbar jener
großen Zeit gedenkt, jener einzig in der Weltgeſchichte daſtehenden
Siege, deren köſtlichſte und bleibendſte Frucht die Neubegründung
des deutſchen Reiches war. Mit einmüthiger Begeiſterung begeht
ganz Deutſchland die Erinnerungsfeier, eine Erinnerungsfeier, die
ſich als eine Verkörperung des nationalen Gedankens, unſerer natio-
nalen Wiedergeburt erweiſt. Und wenn die Fahnen im Winde
rauſchen, der Geſchütze Freudendonner dröhnt, dann möge zu den
Stufen des Thrones, um den heut unſer Hohenzollernkaiſer ſeine
Paladine verſammelt hat, das Gelöbniß ewiger unverbrüchlicher Treue

dringen, dann möge wiederholt werden jener altgermaniſche Schwert-
ſchwur, der unlöslich verfknüpft Volk und Herrſcher, dann möge
aber auch gedacht werden jener Dichtermahnung, die da ausklingt in
die Worte

Zerſplittert, dürre Reiſer,
Vereint, lawinengleich!
Heil König Dir und Kaiſer
Und Heil dem deutſchen Reich!

Dentſches Reich.
Der Kaifer und die Kaiſerin begaben ſich geſtern

kurz vor 10 Uhr nach der Kaiſer Wilhelm Gedächtnißkirche
und wohnten der daſelbſt auf Allerhöchſten Befehl abge
haltenen Gedächtnißfeier bei. Nach dem königlichen Schloß
zur ückgekehrt, wurde dann programmmäßig das Feſt des
Schwarzen Adler r Abends um 7 Uhr fand anläßlich
dieſes Feſtes ein Diner von etwa 60 Gedecken ſtatt. Die
Kaiſerin Friedrich wohnte geſtern Vormittag der Gedächtniß-
eier in der Kaiſer Wilhelm-Gedächtnißkirche bei und nahm
bends an dem Diner im Königlichen Schloſſe Theil. Mittags

12 Uhr empfing die Kaiſerin Friedrich das Präſidium des
Abgeordnetenhauſes.

Eine Gedächtnißfeier fand geſtern Vormi in der
Kaiſer Wilhelm-Gedächtniß- Kirche auf Befehl des
Kaiſers ftatt, mit welcher gleichzeitig ein „Matutin“ zum Feſte des
Schwarzen Adler-Ordens verbunden war. Es waren ſämmtliche
Ritter dieſes Ordens erſchienen, in erſter Reihe die Prinzen des
Königlichen Hauſes, darunter auch der Prinz-Regent von Braun
ſchweig, ferner der Reichskanzler und die kommandirenden Generäle,
ſoweit ſolche Jnhaber des Schwarzen Adler-Ordens ſind. Von
Miniſtern bemerkten wir Herrn von Voetticher, Dr. Boſſe, den
Miniſter der öffentlichen Arbeiten und den Handelsminiſter

Auch in Bayern ſoll für das Reichs jubiläum
eine große Amneſtie bevorſtehen. Ein Antrag auf Be-
gnadigung h smühler durch Erlaß aller Strafen
und Koſten ausſchließlich der durch die Reviſion erwachſenen
ſoll dem Prinz Regenten unterbreitet ſein, doch heißt es, daß
die zwei meiſtbelaſteten Perſonen in die Arnneſtie nicht in
begriffen ſind.

Der außerordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter
der Hanſeſtädte, Dr. Krüger, iſt vorgeſtern Abend plötzlich ſo ſchwer
erkrankt, daß ſein Zuſtand zu den ernſteſten Beſorgniſſen Anlaß giebt.

r von Marſchall und feine Leute.. Bekanntlich hat Graf Caprivi einmal geſagt, daß er, wenn er
den Beifall der äußerſten Linken finde, das unbehagliche Ge
fühl nicht los werde, daß er auf falſcher Bahn ſei. Wenn
Herr von Marſchall Jaſave Gefühl hätte, wie ſein ehe
maliger Vorgeſetzter und ſein Geſinnungsverwandter, ſo müßte
es ihm vorgeſtern im r überaus unheimlich geworden

Das Gefühl des Unbehagens würde ſich in ihmſein.

noch geſteigert haben, wenn er die n der
äußerſten Linken las, die ſich in obeserhebungen
überbieten und ihn geradezu als den Ritter Georg des agra-
riſchen Drachens preiſen. Wir ſind nicht ſo hartherzig, daß
wir Herrn von Marſchall unſer innigſtes Mitleid bei dieſem
Erfolge verſagen könnten. Freilich darf uns dieſes Mitleid
nicht hindern, der Stimmung Ausdruck zu geben, die das Auf-
treten des Herrn Staatsſekretärs in uns und, wir können das
heute ſchon ſag in dem ſchaffenden Volke allerwärts
erzeugt hat. enn Herr von Marſchall den Auftrag
hatte, den Antrag Kanitz zu bekämpfen,
mußte ers thun. Das hätten wir i
genommen. Aber die Art, wie er es that, wäre ganz geeignet,

iſchen der Regierung und den Peken bedeutenden Kreiſen,
e den Antrag Kanit verfochten n und verfechten werden,

eine unüberbrückbare Kluft z Keffen, wenn dieſe Kreiſe nicht
überzeugt wären, daß für die Art, wie Herr von Marſchall
auftrat, die Mehrheit der Regierung und die Spitze der Re
gierung keine Verantwortung übenehmen möchte. Es iſt, ſo
reſümirt ein Berliner Blatt, wohl noch niemals ein Gedanke,

nun gut, ſo
t übel

der ſo mächtige Bedeutung gewonnen hat, wie der Antrag
rig mit unſäglich geringer Sachlichkeit bekämpft worden,wie durch Herrn von Marchal

Laut Nachrichten aus Rom verbringt Herr v. Hammer-
ſtein, nachdem ihm vom Unterſuchungsrichter Papagallo volle
Schreiberlaubniß gewährt worden iſt, ſeine Zeit jetzt faſt nur
mit Aufzeichnungen, welche ſeine Vertheidigung betreffen. Faſt
den ganzen Tag über ſitzt er und ſchreibt ununterbrochen.
Danach en ſchließen, erachtet er ſelbſt ſeine Auslieferung ießt
für unabwendbar, während er anfangs noch immer geglaubt
haben ſoll, Jtalien werde ſie mit Rückſicht auf die n er
Vorgänge ablehnen und ſeine Rückbeförderung nach dem
Piraeus anordnen.

Die Einnahmen der vom preußiſchen Staate
verwalteten Eiſenbahnen ſind bekanntlich pro 1896/97 auf
1020 592 400 M. veranſchlagt, d. h. um 39 631 400 M.
höher in den Etat eingeſtellt als für das laufende Etatsjahr;
die Betriebsausgaben ſind a 580 453 700 M., d. h. um
13 750 200 M. höher berechnet. Der Ueberſchuß ſtellt
ſich ſonach auf 440 138 700 M., alſo um 25 881 200 M.,
höher als pro 1895/96. Er würde aber einen
um Mindeſten um 22750000 M. höheren
etrag ergeben, wenn die Reichspoſt- Verwaltung die

Leiſtungen der r r voll vergüten würde.Bei Zugrundelegung der im Betriebsjahre 1894/95 von Poſt
wagen und Eiſenbahnwagen für Poſtzwecke gefahrenen Wagenachs-
Kilometer betragen die Betriebsausgaben der EiſenbahnVer-
waltung für die Poſtbeförderung 28 685 738 M. Die ſämmt-
lichen von der Poſt an die s J gezahlten Vergütungen
(einſchließlich der Geſtellung der Eiſenbahnwagen zur Poſt
beförderung) beliefen ſich dagegen auf nur 5932 322 M. Es
bleibt alſo ein Betrag von 22750 416 M. ungedeckt.

Parlamentariſches.
Die Reich st a für die Novelle zum Ge

noſſenſchaftsgeſetz ſetzte geſtern ihre Berathungen fort. Um auch
ſolche Conſumvereinigungen den im Geſetzentwurf vorgeſehenen Be
ſchränkungen zu unkerwerfen, die keine Genoſſenſchaftsform ange
nommen haben, iſt von Abg. Oſann (nationall.) der Antrag geſtellt,
Art. 1 folgenden Satz gegen „Alle Conſumanſtalten, die
von Unternehmern zum Vortheile der von ihnen beſchäftigten
Arbeiter und Beamten ins Leben gerufen worden

nd, ſowie alle Geſellſchaften und Korporationen, insbeſondere auch
eamtenOffizier Vereine und Waarenhäuſer ſolcher, deren Geſchäfts

zweck iſt, ihren Mitgliedern in dem Bezug von Waaren der Lebens
und Haushaltungsbedürfniſſe wirthſchaftliche Vortheile zu verſchaffen,
unterliegen gleicherweiſe dem in Abſatz 1 ausgeſprochenen Verbot
(Verabfolgung und Vermittelung von Waaren an Nichtmitglieder).“
Nach längerer Debatte wurde der Antrag gegen 2 Stimmen an
genommen.

n der Wahlprüfungskommiſfion des Reichstages wurden
die Mandate der Abgg. v. Kleiſt- Retzow (4. Cöslin, Belgard
m Pau li (5. Potsdam, Oberbarnim) für giltig erklärt.

In gegenwärtigen Seſſion des Landtages ſoll auch eine
Vorlage über die Abänderung der Disziplinarordnung der Privat
dozenten eingebracht werden.

Oeſterreich.
Im Befinden des öſterreichiſchen Thronfolgers
iſt eine bedrohliche Wendung eingetreten. Der Erzherzog leidet an
Tuberkeln im Kehlkopf und zwar ſind dieſelben böswilliger Natur.

Jtalien.
Die Kämpfein Erythräa.

Die geſammte Streitmacht des Generals Baratieri iſt auf zwei Wegen
im Vormarſch. Zwiſchen Dienſtag wird eine ent
ſcheidende Schlacht erwartet. Jn Meneliks Heere ſcheint angeſichts
des energiſchen Widerſtandes von Mafalle und des Anrückens der
italieniſchen Verſtärkungen h und Kopfloſigkeit zu
herrſchen. Viele Abeſſinier deſertiren. Unter ſolchen Umſtänden iſt
es ſogar fraglich, ob die Abeſſinier es auf eine Feldſchlacht mit den
Generalen Baratieri und Arimondi ankommen laſſen werden, Die
Lage in Makalle iſt befriedigend.

General Baratieri hat telegraphirt Nachrichten aus dem feind
lichen Lager beſtätigen, das am Montag zahlreiche Schaaren des
ſchoaniſchen Heeres bis Mittag Makalle angriffen, aber mit ſchweren
Verluſten zurückgeſchlagen wurden. Die Beſatzung von Mafkalle
hätte ſich mit neuem Waſſervorrath verſehen können. Am Dienſtag

kein Angriff ſtattgefunden. König Menelik habe befohlen die
eutezüge einzuſtellen, allein ohne dieſelben müßten die Schoaner
unger leiden. Bisher ſei noch kein Feind vor Axum erſchienen.
er Feind habe Aduag aufgegeben. Menelik habe 12 Gefangenen

aus dem Kampfe bei Ambaaladſchi die Rückkehr geſtattet.

England.
Der Aſchantikrieg bereits zu Ende.

Das die Aſchantis keinen Krieg gegen England vorhatten, ja
nicht einmal auf die Abwehr eines engliſchen Angriffs vorbereitet
waren, erhellt aus ihrer bedingungsloſen Unterwerfung, nachdem die
engliſche Expedition, ohne Widerſtand gefunden zu haben, in die
Nähe der Hauptſtadt Kumaſſi gelangt iſt. Unterwerfung hatten ſchon
die nach London geſchickten Abgeſandten des Königs Prempeh
angeboten allein ſie wurden damals, weil angeblich
nicht genügend legitimirt, abgewieſen. Jetzt, wo man dem König
Prempeh die Rechnung für die Expeditionskoſten präſentiren kann,
wird man, da er ſelbſtverſtändlich ſie zu bezahlen nicht im Stande
iſt, wenig Umſtände mit ihm machen und das Land einfach annek-
tiren. Darauf war es von allem Anfang an abgeſehen. Das Ver
ſchwinden des Aſchantireichs wäre von allgemeinen Geſichtspunkten
aus indeſſen nicht zu es war, in den Formen eines ariſto
kratiſch beſchränkten Königthums, lediglich ein Seitenſtück zu der
Greuelwirthſchaft in dem despotiſch regierten Dahomeh. Ueber den
augenblicklichen Stand der Dinge meldet das heutige „Daily Chro
nicle“ aus Edunku unter dem 15. d. M.

Neue Geſandte der Aſchantis mit völlſtändigem Beglaubigungs
ſchreiben ſind von Kumaſſi in dem engliſchen Lager in Ordaſu



angekommen. Die Geſandten erklärten Die vollſtändige inter
werfung der Aſchantis und nahmen alle Bedingungen Englands
an. Der Feldzug gegen die Aſchantis hat ſomit ſein Ende und

Kumaſſt liegt in einem großen Sumpfe, in einer für Europäer
ſehr gefährlichen Gegend und wäre, wenn vertheidigt, nicht ganz

leicht zu nehmen geweſen. S
Dentſcher Reichstag

Bei ſtark beſetztem Hauſe ſetzte der Reichstag geſtern Mittag
1 Uhr die Berathung über den Antrag Kanitz fort. Am
Bundesrathstiſch befand ſich nur der Staatsſekretär Frhr.
von Marſchall, der ſich vor Beginn der Sitzung die Rednerliſte
anſah und dann mit dem darauf verzeichneten Abgeordneten
von Bennigſen (natl.) r Zeit ſprach. Erſter Redner war
der Pole a r der ſich gegen den Antrag erklärte.

Herr v. BVennunigſen erkannte die ſchwere Noth der Land
wirthſchaft an, hoffte jedoch, daß das Haus den Antrag mit
roßer Mehrheit ablehnen werde, damit er nicht wiederkehre.
er Antrag verſtoße auch in der gegenwärtigen Form gegen die
e wie dies Herr Marſchall eingehend o
be, und er ſei auch unausführbar. Um dieſe Behauptung zu

weiſen, wiederholte Redner im weſentlichen das, was Herr von
Marſchall geſtern u hatte. Die Aufmerkſamkeit des
auſes ließ deshalb bald nach, nur Herr Rickert hing an den

Lippen des angeblich parlamentsmüden Staatsmannes und rief
fortgeſetzt Sehr di n e Hört Während dieſer Rede
hat der Reichskanzler Fürſt rohe den Saal betreten,
um im Namen Seiner Majeſtät die Einbringung des Ent-
wurfes eines bürgerlichen Geſetzbuches zu verkünden und den
Wunſch auszuſprechen, daß die Erinnerung an die großen Tage
der S s die Arbeit des Reichstages fördern möge.

Präſident Freiherr v. Buol ſpricht im Namen des Hauſes
die Bereitwilligkeit aus, ſich dem Werke ungeſäumt und mit
ganzer Kraft zu widmen,

Staatsminiſter Freiherr von r lenkt noch
mals die t auf den Punkt, um den es ſich bei
der Ausführbarkeit des Antrages handelt. Ein w An
trag, in Frankreich durch Sozialiſten eingebracht, ſei dort mit
r großer Mehrheit abgelehnt worden. Der Zweck des vor
liegenden Antrages ſei nicht allein den Preis zu heben, ſondern
ihn feſtzulegen und eine Konkurrenz auszuſchließen. Damit
ſtimme man der ſozialdemokratiſchen Wirthſchaftsordnung zu.
Redner glaubt nicht, daß der Niedergang der Getreidepreiſe von
Dauer ſein werde und führt einige Gründe für ſeine
Meinung an. Die Preisbildung ſei aber nicht der einzigeGrund der landwirthſchaftlichen Kriſis. Die Kleinen Mittel

ſeien ſehr wohl geeignet, zu einer W der Lage beizu
tragen, und ihr Vortheil ſei die ſchnelle Hilfe für die Land
n Der Antrag Känitz vergeſſe ganz die Entſchädi
gungen, die man doch zweifellos weiten Jntereſſenkreiſen zahlen
müſſe. Der Redner mahnt zur ruhigen, objektiven Behand-
lung der landwirthſchaftlichen Frage. Während Centrum
und linke Seite des Hauſes Bravo rufen, ziſcht die Rechte am
Schluß der Rede. Eine ſtarke Unruhe herrſcht im Hauſe.
Der ſozialdemokratiſche Redner Herbert kann Ky anfangs
nicht verſtändlich machen. Ein großer Theil der Abgeordneten
verläßt den Saal. Abg. Herbert begrüßte ſchließlich den An
trag als eine Förderung der ſozialdemokratiſchen Anſichten.
Das Wiort erhält dann der Staatsminiſter von
Hammerfſtein, um zu erklären, daß er in ſeiner Verurt eilung
nicht die Konſervativen, ſondern die Agitatoren für den Antrag

gemeint habe. J giebt der Abg. Freiherr vonManteuffel dem ſchmerzlichen Gefühlen Kusdru über die

Bezeichnung „ſogenannte Konſervative“ durch einen preußiſchen
Miniſter. Die ganze konſervative Partei ſtehe mit ganz wenigenAusnahmen hinter dem Antrage Kanitz. Staa eminſeer

Freiherr v. Hammerſtein wiederholt, daß er nur die Agi-
latoren gemeint habe, und dieſe legten doch Werth darauf, nicht
mit den Konſervativen als wir e Partei indentifizirt zu werden.
Abg. v. Kardorff (Reichsp.) hält den Antrag für durchaus durch
führbar. Abg. Nichter (Freiſg. Vereinig.) wendet ſich gegen die Un
natur, die nach des Redners Meinung dem Antrage das Ge
meingefährliche giebt. Am Schluſſe einer längeren Rede em
pfiehlt der Abgeordnete Ablehnung des Antrages. Nach einer
langen Reihe von perſönlichen Bemerkungen erhält das Schluß
wort Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Reformp.) Es kommt
ſofort wieder zu einer Scene und zwar zwiſchen dem Redner
und dem Staatsminiſter von der Abg. Lieber-
mann begann nämlich damit, dem Staatesminiſter nachzuſagen,
letzterer ſei früher ein Mitglied des Bundes der Landwirthe

eweſen, gegen welche Behauptung ſich Herr von Hammerſtein
ofort erhob. Später giebt Redner zu, daß der Miniſter
für Landwirthſchaft ein warmes Herz ür die
iändliche Bevölkerung habe, derſelbe möge auch nicht
an der Geſinnung der Freunde des Antrages Kanitz
zweifeln. Dann folgte eine Fluth von perſönlichen Bemerkungen,
in die der Präſident oft vergebens mit der Glocke hineinfuhr.
Endlich hörten die Meldungen zu perſönlichen Bemerkungen
auf. Die namentliche Abſtimmung begann, welche 97 Ja,
219 Nein ergab. Die Konſervativen und die Reformer haben
geſchloſſen, die Freikonſervativen zum größten Thal dafür ge
Kap Außerdem waren einige Nationalliberale und mehrere
Wilde für den Antrag eingetreten, der damit abgelehnt iſt.
Die Sißung dauerte 6 Stunden. Am Montag beginnt die
Etatberathung.

18. Sitzung vom 17. Januar.
Tagesordnung Antrag tAm Tiſche des Bundesraths ſind der Saatsſekretär Frhr. v.

r und Landwirthſchaftsminiſter Frhr. v. Hammerſtein an
weſend.Das Haus ſetzt die Berathung des von den Abgg. Graf v. Kanitz
und Genoſſen eingebrachten Antrages (wegen erſtaatlichung der
Getreideeinfuhr für die Dauer der beſtehenden Handelsverträge) fort,
und es erhält das Wort

Abg. Fürſt Radziwill (Pole): Es iſt keine leichte Aufgabe,
Namens meiner Fraktion Stellung zu dem Antrage zu nehmen, da
wir vorwiegend ländliche Kreiſe vertreten und nicht umhin
können, anzuerkennen, daß auch in dieſen Kreiſen der Noth-
ſtand ein großer iſt. ir können aber in demAntrage er nicht das richtige Mittel zur Anhilfe
erblicken. Wir hoffen, daß die Regierung auch außerhalb des An
trages Ja noch Mittel und d finden wird, der Landwirth-
ſchaft zu helfen und namentlich die Schwankungen der Getreidepreiſe
zu beſeitigen. Eine weitere Schritt auf dem Wege der Beruhigung
der aufgeregten ländlichen Bevölkerungskreiſe würde gethan ſein,

wenn die Regierung der geſammten Bevölkerung das Vertrauen ein
flößen könnte, daß ſie gewillt und ſtark genug iſt, alle Rechte und
W Intereſſen zu ſchützen. (Beifall im Centrum und bei

n Polen).äbg. v. Bennigſen (natlib.): Jch werde mich bemühen die
Anſichten meiner politiſchen Freunde, die mit ganz vereinzelten Aus-
nahmen Gegner des Anirages ſind, sive ira et studlo darzulegen.
Ich fühle mich dazu um ſo mehr bewogen, als ich begreiflich finde,

mit welcher ſchweren Sorge in vielen Theilen des Landes die Land
wirthſchaft in Folge des Niedergangs der Getreidepr iſe erfüllt iſt
und ferner weil ja nach den bisherigen Verhandlüngen kein Zweifel

darüber beſtehen dann, daß der Antrag auch in der veränderten Ge
ſtalt in der er nicht annehmbar den iſt abgelehnt werden
wird, womit hoffentlich ſein Schickſal beſiegelt iſt. (Widerſpruch
rechts.) Der Antrag ſoll nach ſeiner jetzigen Faſſung nur für
die Dauer der deſtehenden Handelsverträge gelten und nur in einer
Weiſe durchgeführt werden, welche mit den Verträgen vereindar iſt.
Dagegen hat geſtern der Vertreter der verbündeten Regierungen dar

ethan, daß der Antrag mit dem Inhalt wie mit der Tendenz der
Verträge im Widerſpruch ſteht und daß er mit denſelben unmöglich
vereinbart iſt. Er hat weiterhin dargelegt, daß der Antrag
Kanitz überhaupt nicht durchführbar iſt, und daß er, wenn er wirklich
durchführbar würde, die erwartete Wirkung nicht erzielen würde.
Die. Argumente, welche der Freiherr von Marſchall mit ſolcher
Schärfe und Beſtimmtheit nagekabrt hat, ſind ja geſtern
nicht zum erſten Male darg worden und ich wundere
mich darüber, daß Graf Bismarck gar nicht auf die Frage
eingegangen iſt, ob der Antrag überhaupt durchführbar iſt. Auf
die wirthſchaftliche, praktiſche Durchführbarkeit kommt es aber in
erſter Reihe an. Die Wege, die der Abgeordn. Graf Kanitz in der
Kommiſſion dazu vorgeſchlagen hat, bedeuten eigentlich etwas
a Anderes, als was der Antrag will. Aber auch dieſe Wege ſind
nicht gangbar. Ueber die Ausführbarkeit des Antrages gegenüber
dem Auslande iſt es kaum erſorderlich, viel zu ſagen. Herr v. Mar
ſchall hat ſeine Unvereinbarken mit den Handelsverträgen ſehr über

dargelegt. Wie ſoll man vom Auslande erreichen, daß die
eſtimmungen geändert werden Von Oeſterreich wird allerdings nicht

viel Getreide eingeführt; ganz anders liegt die Sache gegenüber
Rußland, das darauf angewieſen iſt, einen großen Theil ſeines Ge
treides nach Deutſchland einzuführen. Ferner könnten andere Stände,
die deutſche Jnduſtrie, das Gewerbe daſſelbe verlangen wie die
Landwirthſchaft. Auch das Handwerk könnte fordern, nur zu lohnen
den Preiſen zu ardeiten. Die Rhederei, die Schifffahrt befinden ſich
in furchtbarem Niedergang, auch ſie könnten Anſpruch auf lohnende
Preiſe erheben. Aehnlich ſteht es in der Textilinduſtrie, ebenſo hat
die Eiſeninduſtrie ſeit zwei Jahren mit ſchweren Sorgen zu
kämpfen. An Kopfzahl ſind unſere Arbeiter mit ihren Familien
wohl gleich berechtigt den Landwirthen mit ihren Famillen. Es
müßten dann auch die Arbeiter auskömmlichen Lohn verlangen
können, um mit ihren Familien zu exiſtiren, ſie müßten regelmäßige
Arbeit haben. Das Recht auf Arbeit wäre damit anerkannt, eine
ſozialdemokratiſche Forderung. Ohne eingehende Revrganiſation desganzen Staats wären dieſe Forderungen nicht zu erfüllen, es würde

ein ſozialdemokratiſcher Staat in Ausſicht ſtehen. Wie ſtellen ſich
nun die Sozialdemokraten zu dem Antrage Kanitz Sie können
nicht für ihn ſtimmen, da ſeine unmittelbare Folge eine
Vertheuerung des Getreidepreiſes wäre. Jm Staatsrath iſt der
Antrag als wirthſchaftliche Ungeheuerlichkeit faſt einſtimmig
zurück gewieſen worden (Widerſpruch). Es handelt fich bei dem An
trage nicht um dasſelbe, wie bei den Schutzzöllen man will damit
den inneren Betrieb gegenüber der Konkurrenz des Auslandes be
günſtigen. Das glaube ich auch, daß, wenn Europa ſeine Land
wirthſchaft nicht ſchützt, dieſe in eine ſehr üble W gerathen wird,
da andere Länder unter bedeutend günſtigeren Bedingungen pro-
duziren. In England iſt man ſchon in Zweifel, ob der fortwährende
Niedergang der Landwirthſchaft den Arbeilern wirklich Nutzen
bringt. Beim Abſchluß des öſterreichiſchen Handelsvertrages waren
die hohen Getreidepreiſe nicht ohne Einwirkung, wollte
doch Herr Graf Kanitz damals die etreidezölle
ſuſpendiren. Verglichen mit den Preiſen haben wir noch einen ver
hältnißmäßig hohen Getreidezoll. Die Landwirthe ſetzen ihre Hoff
nung darauf, die Getreidepreiſe durch Annahme des Antrages Kanitz
gehoben zu ſehen. Dafür wird in einer Weiſe agitirt, die nicht zu
billigen iſt, die ſchon einen bedrohlichen Charakter annimmt. Es iſt
begreiflich, daß die Landwirthſchaft ihre Sonder Intereſſen von der
Geſetzgebung geſchützt wiſſen will e ebenſo berechtigt ſind aber
auch die Intereſſen der andern Stände. Nach meiner Anſicht
iſt es unverantwortlich die Landwirthſchaft ſo gegen die
andern Stände zu hetzen. Handel und Gewerbe werden geächtet,
wenn ihre Angehörigen nicht für den Antrag Kanitz ſtimmen wollen.
Wohin führen dieſe Dinge Sehen Sie mal q den Sozialdemo
kraten gewendei) dieſe Herren an! (Heiterkeit). Ob fie an den Zu
kunftsſtaat wirklich noch glauben, weiß ich nicht: man hört jetzt wenig
mehr davon, aber ſie verfolgen ihre revolutionären Ziele. Was ſie
ſtärkt, das ſind nicht nur vorhandene Mißſtände, ſondern noch mehr
die von Tag zu Tag wachſende Uneinigkeit der bürgerlichen Parteien.
Es heißt auch hier tertius gaudet. Wie ſoll man ſich einigen über die
Maßregeln, die für Abwehr der ſozialrevolutionären Gefahr heute oder
morgen nöthig ſein können, wenn von den a die ja zumeiſt den
Antrag Kanitz unterſtützen, die Jntereſſen Gegenſätze in ſolcher Weiſe
aufgeführt werden Es iſt Pflicht, Lebensnothwendigkeit für uns
im Hinblick auf die revolutionären Elemente, den Kampf zwiſchen
uns nicht ſo fortzuführen. Auch diesmal wird der Antrag Kanitz
mit großer Majorität abgelehnt werden, hoffentlich wird dann nicht
in der alten Weiſe weiter agitirt. Der Nothſtand unter den Landwirthen
iſt auch keineswegs ein allgemeiner, wie mir hinſichtlich Hannover mein
Landsmann Herr Graf Bernſtorff hat. Wo der Landwirth
ſchaft Hilfe Noth thut, wollen wir helfen. Aber wir verlangen, daß
Sie (zur Rechten) ſich endlich auch auf Wege begeben, die wir zu
ſammen ſeßen können. Das wird dann auch dazu führen, daß wir
im Jndbelſahr der Gründung des Reiches, die wir ja auch ohne die
Betheiligung der Herren Sozialdemokraten gebührend feiern, dazu
kommen, die Gegenſätze mehr und mehr auszugleichen, daß wir uns
Alle als Volksgenoſſen fühlen, welche im Verein mit der Regierung
an der Wohles des geſammten Baterlandes arbeiten.

all.Lebhafter BeiEedhafter Beiſall. hnh in der AdendeNummer)

Telegramme.
München, 18. Januar. Die Zeitung“ meldet

Der Prinzregent telegraphirte an den Kaiſer: „Am Vor
abend des Jubelfeſtes des Deutſchen Reichs drängt es Mich,
Euer Kaiſerlichen Majeſtät die aufrichtigſten Glückwünſche aus
d Vor 25 Jahren wurde das neue deutſche Rei

ründet, i ſteht es im Jnnern geeinigt und geachtet na
außen da. öge die Vorſehung auch, ferner ſegnend darüber
walten Der Kaiſer antwortete: „Euer Königlichen Seke
danke ich von ganzem Herzen für die aus Anlaß des Jubel-
feſtes des Deutſchen Reiches zum Ausdruck gebrachten Glück
wünſche. Das Band, welches die deutſchen Stämme und Fürſten
in den verfloſſenen 25 Jahren eng uinſchlungen hat, wird ſich
auch ferner das vertraue Jch zu Gott als feſt und un
zerreißbar erhalten.“

München, 18. Jan. Die „Allg. Ztg.“ t einHandſchreiben des Prinzregenten an den bayriſchen Kriegs
miniſter, in welchem vielen Offiziere und Soldaten Auszeich
nungen angekündigt werden.

Müncheu, 18. Januar. Nach der „Allg. Ztg.“ richtete
der Prinzregent an den Fürſten Bismarck folgendes
Telegramm „Zur Jubelfeier des deutſchen Reiches erlaube Jch
Mir, Euer Durchlaucht aufrichtigen Glückwunſch zu ſenden.
Sie können mit ſtolzer. Genugthuung auf das Werk zurück
ſehen das unter Jhrer hervorragenden Mitwirkung geſchaffen
wurde.“

Breslau, 18. Januar. Am Sonntag findet auf Anord
nung des Kardinals Fürſtbiſchof Dr. Kopp in allen Kirchen
feierliches Tedeum ſtatt.

Karlsruhe, 18. Januar. Geſtern Abend fand ein Feſt
bokett der hieſigen Stadt ſtatt, woran der Großherzog, Prin
Karl, zahlreiche Offiziere und Abgeordnete theilnahmen. Na
einem Hoch auf den Kaiſer und den Großherzog hielt Profeſſor

Gold
Bülow

ſchmidt die Feſtrede. Der kammandirende General von
elt eine Anſprache auf die Armee und ſchloß mit einem

Hoch auf das Badener Land, das an Opferwilligkeit mit an
der w geſtanden habe.

adrid, 18. Januar. Der Miniſterrath beſchloß, den
Marſchall Campos wegen Meinungsverſchiedenheiten mit den

olitiſchen len abzuberufen und einſtweilen durch die
eneräle Marin und Pando zu erſetzen. Definitiv treten

ſpäter Polavieja und Weyler an die Stelle des Marſchalls.
Moskanu, 18. Jan. Während der Vorſtellung im großeu

Theater ſtürzte ein Student aus r aus dem
dritten Stockwerk in das Parterre. Er wurde ſchwer verletzt.

Warſchan, 18. Januar. Die große Jutefabrik von Hill
und Dietrich in Chenſtochau iſt vollſtändig niedergebrannt. Es
wird. Brandſtiftung vermuthet. Der Schaden beträgt

Millionen Mark.

Aus Nah und Fern
Vom Kaiſer Wilhelm begnadigt wurde der Schloſſer

Pandtke aus Neiſſe, welcher, wie ſeinerzeit gemeldet, ſeine Frau in
einem Wortwechſel mit einem Meſſer geſtochen hatte und dieſerhald
zu ſechs Monaten Gefängniß verurtheilt war. Der Erlaß der
Strafe, welche P. noch nicht angetreten hat, iſt jedoch nur unter
der Vorausſetzung erfolgt, daß der Wege ſich ſeiner Frau gegen
über zu einer Strafthat nicht mehr werde hinreißen laſſen.

Eine Erinnerung an Kaiſer Wilhelm I. ruft der Tod des
alten Ackermann“ in Mitau wach. War er doch als Kind, als die
preußiſche Königsfamiſie ſich vor Napoleon nach Tilſit geflüchtet
hatte, dort der gern geſehene Spielkamerad der Königlichen Prinzen.
Später verarmte Ackermann, der Tilſit verlaſſen hatte, z Jn
ſeiner Noth wandte er ſich mit einem Geſuche an den Kaiſer und
dieſer bewilligte ihm in der Fhut eine Penſion, die auch nach dem
Joye per Wilhelms gezahlt worden iſt. Ackermann war 96

ahre alt.
e eAus der Provitz Sachſen und ihrer Umgebung.

Weiſzenfels, 18. Jan. (Jubiläumsfeier) Jn dem
größten, dis auf den letzten Platz gefüllten Saale, im „Bade“ fand
geſtern Abend zur Vorfeier der von der Stadt gegebene, von Herrn
Bürgermeiſter on geleitete Jubiläums-Kommers ſtatt. Das
Hoch auf Se. Majeſtät den Kaiſer hatte der Kommandeur der Unter
offizierſchule Herr Major von Seydlitz übernommen. Dieſes
ſowie die von Herrn Rektor Jöke w Feſtrede, die mit
einem Hoch auf die Heiden der großen Zeit endete, wurden mit
jubelnder Zuſtimmung aufgenommen. Heute Abend findet eine
große patriotiſche Kundgebung unſerer vereinten Sängervereine ſtatt.

S Nordhauſen, 17. Januar. (A ußerordentl. Stadt
verordneten- Verſammlung. ExploſionGattenmörder.) Die Stadtverordneten Verſammlung hat in
einer außerordentlichen Sitzung einſtimmig beſchloſſen, aus den
Stadtſparkaſſenüberſchüſſen des Vorjahres die Summe von 1000 M.
dem Magiſtrate zur Verfügung zu ſtellen mit der Maßgabe, den
kleineren Theil dieſer Summe zu den Koſten des morgigen Feſt
kommerſes und den größeren Theil zu Geldgeſchenken an bedürftige
Jnvaliden und Veteranen unſerer Stadt und an deren Hinterbliebene
zu verwenden. Bis heute Abend ſollen ſich bereits 100 Perſonen
um dieſes Geldgeſchenk beworben haben. Geſtern Abend hat hier
in einem Laden der neuen Straße ein junges leichtſinniges Dienſt-
mädchen Petroleum in des Feuer des Ofens gegoſſen, wobei das
Petroleum Feuer gefangen hat und eine gewaltige loſion erfolgt
iſt, durch welche der Ofen beſchädigt worden und durch den ſtarken
Luftdruck das große Ladenfenſter geſprungen iſt. Die Leicht
ſinnige iſt mit dem bloßen Schrecken davongekommen.

Im eichsfeldiſchen Dorfe Bernterode ſtard vor Kurzem die Ehe
frau des Zimmermanns C. Kohl. Da der Verdacht laut geworden,
daß die Frau keines natürlichen Todes geſtorben ſei, ſo wurde die
gerichtliche Unterſuchung der Leiche vorgenommen. Bei derſelben
find nicht nur Spuren roher Mißhandlung am Körvper, ſondern auch
Giftſtoffe im Magen aufgefunden worden. Außerdem hat der
12jährige Sohn der Frau ausgeſagt, der Vater habe in ihrer Sterbe
nacht die wimmernde Mutter gegen die Wand geworfen. Der
Mann iſt wegen dringenden Verdachts, den Tod ſeiner Frau herbei

geführt zu haden, in Hötensleben verhaftet worden.
k. Vom Brocken, 17. Januar. Originalwetterbericht.)

Die Schneeſtürme ſind, nachdem das Wetter am Mittwoch Vormittag
ſich etwas ruhiger geſtaltet hatte, am Nachmittag mit erneuter Heftig
keit auftreten und tobten ſowohl geſtern als auch heute früh noch in
ungeſchwächter Stärke fort. Insbeſondere geſtern, wo ſie von Süd
weſten wehten, offenbdarten ſie eine dieſen Winter noch nicht beobachtete

raſante Gewalt. Der Schnee fiel nicht mehr in Flocken oder in den
Formen, die er in der Ebene annnimmt, es waren vielmehr lange,
dicke Eisnadeln, die ſo dicht in wagerechter Richtung im Sturme
umherſtoben, daß man im Freien keine drei Schritt weit ſehen konnte.
Die Luft ſchien eine einzige Schneelawine zu ſein, die vom Sturm
herangetrieben, kein Ende zu nehmen wollen ſchien. An der Weſtſeite des

Hauſes ſtauten ſich die Schneemaſſen an, ſo daß der Schnee an dieſer
Seite des Gebäudes mit dem Dache gleiche Höhe hat. Der über das
Dach hinweggefegte Schnee häuft ſich an der Oſtſeite an, ſo daß
auch hier die unteren Thüreingänge vollſtändig zugeweht ſind. Der
Ausgang ins Freie muß, da bei der Fortdauer des Sturmes die
Herſtellung eines Weges durch den Schnee nach der Thür zu den
Dingen der Unmöglichkeit gehört, durch ein Fenſter im oberſten
Stockwerke bewerkſtelligt werden. Bei ſteigendem Barometer weht
heute der Sturm aus Nordweſten, während das Schneetreiben auf
gehört hat. Die Temperatur bleibt anhaltend auf 62.

eh. Hindenburg (Regb. Magdeburg), 17. Jan. Die
in der Hauptgruppe zu Hindenburg wohnenden Landwirthe
haben einſtimmig folgende Reſolution mit 67 Unterſchriften an
genommen.

„Die Nothlage der Landwirthſchaft, des Handwerks, des Klein
erf iſt eine ſo troſtloſe geworden daß wir im nationalen

ntereſſe an allen Forderungen des Bundes feſthalten müſſen, beſonders
der Verſtaatlichung der Getreideeinfuhr, Reform der Währung und Börſe,
dem Befähigungsnachweiſe für das Handwerk, verbunden mit der
Schaffung von Zwangsinnungen und an einem durchgreifenden Ge
ſetze gegen den unlauteren Wettbewerb. Sofern die verbündeten
Regierungen in den beſtehenden Handelsverträgen ein Hinderniß zur
Durchführung der von uns geforderten, wahrhaft nationalen irth
ſchaftspolitik erblicken, erachten wir es als dringend erforderlich, bald
möglichſt die r neten Schritte zu thun zu einer Reviſion bezw.
Abänderung andelsverträge unter gleichzeitiger Kündigung aller
Meiſtbegünſtigungsverträge.“

Braunſchweig, 16. Januar. (Jermalmt. Zur
Oſtharinger Raubmordaffaire.) Auf ſchreckliche Weiſe
büßte heute auf dem Hauptbahnhofe bei den Werkſtätten der
46 jährige Hülfsarbeiter Gropengieß er ſein Leben ein. Beim
Ueberſchreiten eines Geleiſes gerieth er zwiſchen zwei Wagen, die ihm
den Kopf zermalmten. Der Üünglückliche hinterläßt Frau und ſechs
Kinder. In der Oſtharinger Raubmordaffaire hielt heute der
Unterſuchungsrichter am Thatorte, dem Frickeſchen Gehöft in O.,
wo die Beſitzerin, Frau F., und deren Sohn von ihrem gaſtli h auf
genommenen Verwandten, dem Portier Oehlmann, l und
deraubt wurden einen Lokaltermin ab. Der gefeſſelte, vonGendarmerie überwachte Raubmörder mußte an ihm eilnehnen

Gera, 18. Jan. Ueber den Mord), welchen die
„Hall. Ztg.“ bereits in geſtriger Abendausgabe nach einem ihr
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zugegangenen Privattelegramm gemeldet hat, ſeien heute noch

die näheren Einzelheiten mitgetheilt.

Der Arbeiter Roſenberg hatte bei dem Geßner'ſchen Ehepaar in
Zſchochern Nr. 36 zu Abend gegeſſen. Als dies geſchehen war,
wollten die beiden Männer noch gemeinſchaftlich einen Schnaps

trinken. Aber das betreffende Lokal war ſchon ge
ſchloſſen, und ſo ſtanden ſie denn plaudernd in der Haus
thür, während die Frau G., welche den Männern das Geleit bis
nach unten gegeben, auf dem Bürgerſteige ſtand, doch ſo, daß die
Paſſage nicht gehemmt war. Da kam der eingangs erwähnte Siegler
des Weges daher und rempelte ohne Noth die Frau an. Roſenberg
fetzte ihn darüber mit Worten zur Rede Geßner aber rächte die Be
keidigung ſeiner Frau mit einer Ohrfeige. Der gemaßregelte
Rowdy ging nün auf die andere Seite der Straße, wo er zunächſt
vor Nr. 43 ſkandalirend ſtehen blieb, ſeinen Standpunkt aber
aufgab, als Roſenberg ihm nachfolgte und bis zu dem von
ihm bewohnten Hauſe 47 ging, wo er in den offenen Hausflur ein
trat. Hier wartete er nun, offenbar mit gezückt em Meſſer, denn als
Roſenberg vorbeikam, erhielt er einen Stich in den Unterarm. So
fort rief der Geſtochene die Verwundung Geßner zu und dieſer be

gab ſich zu ihm vor das Haus Nr. 47. Da aber hatte er ſchon
einen Stich weg und dieſer hatte ſofort das Herz getroffen. Der
Verbrecher floh, allein die Sicherheitsbehörde konnte ſofort
von dem Vorfall orientirt werden unter genauem Signalement
des Thäters. Als nun der Vorſtand der betreffenden Revierwache
einem Burſcheu begegnete, auf den dieſes paßte, rief er dieſen mit
dem Namen Siegler an, und da jener darauf reagirte, hatte er ſich
ſelbſt gefangen. Er wurde, wie geſagt, verhaftet, und iſt geſtändig,
den Mord, als ſolcher wird wohl die That anzuſehen ſein, begangen
zu haben. Geßner war ſeiner Wunde erlegen, bevor noch der Arzt
herdeigeeilt war.

W. B. Coburg, 17. Januar. (Amneſtie.) Der Herzog hat
alle Perſonen amneſtirt, welche wegen Uebertretungen oder Vergehen
zu einer Freiheitsſtrafe bis zu 6 Wochen oder einer Geldſtrafe bis
zu 150 Mark vertheilt ſind, ſoweit das Urtheil noch nicht vollſtreckt
iſt. Gleichzeitig iſt eine Ausſetzung der Strafvollſtreckung angeordnet
für diejenigen Verurtheilten, für welche bei längerer guter Führung
eine Begnadigung in Ausſicht genommen werden kann.

Greiz, 17. Januar. (Unglücksfall.) Geſtern Nach-
mittag wurde in der nahen Günther'ſchen Papierfabrik durch Ab
drehen einer Welle der 19 jährige Arbeiter Müller aus Jrchwitz er
ſchlagen, zwei andere Arbeiter wurden ſchwer verwundet.

Kirchliche Anzeigen.
Am 2. Sonntag nach Epiphanias den 19. Januar 1896

predigen
Zu U. L. Frauen Vormitt. 10 Uhr Archidiakonus Pſanne.

(Eingangsmotette: Jauchzet Gott alle Lande, lobſinget zu Ehren
ſeinem Namen, rühmet ihn herrlich. Alles Land bete dich an, lob
ſinge dir und deinem Namen. Rühmt ihn alle Lande, jauchzet dem
Herrn. Amen. v. C. Seiffert. Graduale: Sei ſtille dem Herrn
und warte auf ihn, denn der Herr hilft den Gerechten, er iſt ihre
Stärke in der Noth. Harre auf den Herrn und halte ſeinen Weg,
ſo wird er dich erhöhen. v. H. Franke.) Nachm. 2 Uhr: Kinder
ottesdienſt Superint. D. Förſter. Nachm. 3 Uhr Verſammlung
onfirmirter Töchter im Konfirmandenzimmer bei demſelben. Abends

6 Uhr Sup. D. Förſter. Gertraudenkapelle: Montag den
20. Januar, Abends 6 Uhr: Bibelſtunde: Diakonus Grüäneiſen.
Tholnck'ſcher Kindergottesdienſt, Sonntag, Vorm. 8, Uhr Mittel
traße 10. Zu St. Ulrich: Vorm. 27,9 Uhr im Bürgerſchulſaale,
harlottenſtraße Kindergottesdienſt: Oberdiakonus Richter. Vorm.

10 Uhr Oberdiak. Richter. Nachm. 2 Uhr: in der Kirche Kinder
ottesdienſt: Derſelbe. Nachm. 3 Uhr: Verſammlung konfirmirter

ter: bei demſelben. Abends 6 Uhr Diakonus Heintke. Evan-
geliſcher Jugendverein der St. Ulrichsgemeinde, Sonntag, den 19.
und Mittwoch, den 22. Januar, Abends 8--10 Uhr Poſtſtraße 12:Oberdiakonus Richter. Zu St. Moritz: Vorm. 10 Uhr Ober
prediger Saran. Nach der Predigt Beichte und Abendmahl Derſ.
Nachm. 12, Uhr Kindergottesdienſt Diak. Nietſchmann. Abends
6 Uhr Diakonus Nietſchmann. Hoſpitalkirche: Vorm 8, Uhr

aſtor Nietſchmann. Johanneskirche: Vorm. 10 Uhr Paſtor
Faßmer. Nachmitt. 2 Uhr Kindergottesdienſt: Derſelbe. Städt.
Siechen-Anſtalt: Vorm. S Uhr: Paſtor Faßmer. Berg
mannstroſt: Nachmittags 5 Uhr rn Kindervater.
Domkirche: Am Sonntag, den 19. Januar, Vorm. 10 Uhr Konſ.
Rath D. Goebel. Nachmittags 12 Uhr Kindergottesdienſt: Dypr.Beelitz. Abends 6 Uhr: Hiiſſonsſtunde Dompr. Lang. Zu St.
Laurentii Vorm. 10 Uhr: Diakonus Witte. Nachmittags 2 Uhr:
Kindergottesdienſt Paſtor Jordan. Abends 5 Uhr: Hilfsprediger
Freybe. Donnerstag, den 23. Jan., Abends 8 Uhr. Bibelſtunde im
Konfirmandenzimmer des Pfarrhauſes, Breiteſtraße 29: Hilfsprediger
Freybe. Zu St. Stephanus: Vormittags 10 Uhr: Diakonus
Wagner. Abends 5 Uhr: (für die Paulus Gemeinde.) PfarrerBach Zu St. Georgen Sonntag, Vorm. 10 Uhr Oberpred.
Knuth. Nach der Predigt Beichte und Kommunion: Oberprediger
Knuth. Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt Hilfsprediger Eiſentraut.
Nachm. 5 Uhr Diak. Witte. Donnerstag, den 23. Januar, Abends
8 Uhr Bibelſtunde in der Herberge zur Heimath, Mauerſtraße 7:
Diak. Witte. Freitag, den 24. Januar, Abends 8 Uhr Bibelſtunde

ilſspred. Eiſentraut. Kath. Kirche: a orgens 7 Uhrhmeſſe. 8 Uhr Militärgottesdienſt. 9/ hr: Hochamt und
Pre igt. Nachm. 2 Uhr: Chriſtenlehre und Ändachi.

ug. luther. Gemeinde Wuchererſtr. 11, 2 Tr. Vormitt.
10 Uhr Leſegottesdienſt.

Giebichenſtein Vormittags 10 Uhr Sup. Bethge. Nach der
Predigt Abendmahlsfeier: Derſelbe. 1 Uhr Kindergottesdienſt in
K2awig Paſtor Kunitz. 2 Uhr Kindergottesdienſt in der Kirche
Paſtor Meltzer. 6 Uhr (Jnnere Miſſton.) Paſtor Kunitz. Amts
woche: Sup. Bethge. Abends wie bisher.

St. Nordertkirche in Giebichenſtein Vormitt.
9 Uhr: Hochamt und Predigt. Nachmitt. 2 Uhr Chriſtenlehre
und Andacht.

Baptiſten -Gemeinde; Giedichenſtein, Triftſtraße 19:
Vorm. 9 und Nachm. 3 Uhr Predigt. Nachm. 23 Uhr
Kindergottesdienſt. Halle a/S. Forſterſtr. 12: Vorm. 9 und
Abends 8 Uhr Verſammlung. Vormittags 11--12 Uhr: Kinder
ottesdienſt. Freitag, Abends 8 Uhr Verſammlung. Freier Zutritt
r Jedermann.

Wetter Ausſichten auf Grund der Berichte der Deutſchen
Seewarte in Hamburg.

Sonntag, den 19. Januar Kalt, meiſt wolkig mit Sonnenſchein

Waſſſerſtände bedeutet über, unter Null.)
Egale und Unſtrut.

Fau. Wuchs
Strandfurt 16. Januar 9,95.17. Januar 0,90 0,05 S

III 17. J 4 2,04. 18. 2,04 0,00otha. 7 1,v6. 26* 0,00Nisſeben 1 142. Jannar 164 diFisſtand.

Elve.
An h 10. Januar 0.25. 17. Januar 0,16. 0,09OHr v2. 7 1,48. 0,04Bittenberg III 7 7 0.96 0,96. hen 0,00ar. 7 I 0,68. 4 C,92. 0,04e. 60920 9 0,00er. 1728 004

Volköwirthſchaftliher Theil.

Vermiſchte Nachrichten.
Parifer Vankansweis vom 16. Januar.

Baarvorrath in Gold Franks 1932 472 000, 1 875 000,
Baarvorrath in Silber „1234 170 000, 852 000

ortef. d. Hauptbk. u. d. Fil. w 737 360 000, 27 997 000,
dotenumlauf f. 3662 547 000, 39 379 000,Lfd. Rechnung der Privaten 571 994 000, 62 393 000,

Guthaben des Schaatsſchatzes 167 677 000, 9094 000,
Geſammt-Vorſchüſſe 381 543 000, 8295 000,
Zins und Diskont-Erträgniſſe 1 625 000, 361 000.Verhältniß des otenumlaufs zum Baarvorrath 86,46.

Londoner Vankansweis vom 16. Januar.
Tolalreſerve. Pfd. Sterl. 37 073 000, 721 000,
Notenumlauf „235 780 000, 200 000,Baarporrat h. „46 053 000, 521 000,ortefenille 27 021 000, 58 000,uthaben der Privaten 352 202 000, 593 000,
Guthaben des Staats 821000, 1293 000,
Notenreſer r. 424837 000, G. 900,Regierungsſicherheit. 14 683 000, unverävdert.Prozentverhältniß der Reſerve zu den Paſſiven 60 gegen 60
in der Vorwoche.

Zucerderichte.

Halle a. S., 17. Januar.
Rohzucker

Jn verflofſener Woche war die Haltung des Marktes meiſt eine ruhige und bekundeten
die Käufer im Allgemeinen wenig Unternehmungsluſt. Nur an einzelnen Tagen ent
wickelte ſich auf anregende Rachrichten vom Ausland vorübergehend ein lebhaftes Geſchäſt
C höheren Preiſen. Am Schluß der Woche hat das Angebot wieder befſeres

ntereſſe
Umſatz 108000 Ctr.

Raffinirter Zucker.
Der Markt zeigte in dieſer Woche ſtetigere Haltung und liefen auch die Aufträge be

friedigender ein.
Rohzucker

Rend. 92 ausſchl. alt 11,59 23,65.
38 90 ausſchl. alt 10,90-- 11,10, neu

Nachprod, 759 Rend. ausſchl. 7,85—8,86.

Raffinirter erRaff. ff. ausſchl. em. Raff. 1 einſchl.
do. II eindo. fein ausſchl. 23,50. do. inſchl.Melis fein ausſchl. Gem. Melis I einſchl. 32,75do. mittel ausſchl. do. do. II einſchl.Würfelzucker 1 einſchl. Kiſte Farin

Patent Würfel 26,50
Melaſſe zur Entzuckerung, Melafſe für Brennercien Preiſe für 50 Kilogr.

Bericht der Vörſe zu Halle a. 6.
Halle a. S., den 17. Januar 1896.

Preiſe mit Ausſchluß der Maklergedühr per 1000 Kilo netto. Weizen ſeſte Stimmung
143- 150, ſeinſter märtiſcher über Notiz Rauhweizen 141--147. Roggen jſeſte
Stimmung 127--131. Gerſte ſtill. Brau-Gerſte 138 158, ſeine dis 172 utter-
gerſte 115--124. Hafer feſte Stimmung 124--132, Mais amer. mix. 107-- 108. Donau
mais 117- 135. Raps Rübſen Erbſen Victorig 135 146.

(Preis per 100 Kilogramm netto.)
Kümmel ausſchl. Sack 56—57. Stärke incl. Faß von 100 Kilogramm Jnhalt

für 300 Kilogramm netto Halleſche prima Weizenſtärke feſt 34- 36.
Maisſtärke 29,90 bis 32,00. Linſen 16,00 bis 32, Bohnen 22.06 bis 24,0.
Lupinen Kleeſagaten; Rothklee 60 7284, Weiſzklee 75— 85 105, Gelb-
klee 22-26, ſchwed. Klee 72 Eſparſette 22- 24. Weizenmehl 09 brutto
einſchl. Sack 22,59 23,560. Roggenmehl 0 brutto einſchl. Sack 19,50--20,50. Mohn
blau 29,00 30, 56, grau Futteraritkel gefragt. Futtermehl 12,00 13,90.
Roggenkleie 8,75 9,60. Weizenſchalen 8,00 8,50. Weizengrieskleie 8,00
8,50. Malzkeime, helle 8,00-9,00, dunkle 7,00--7,60. DOelküchen 9,50 109.00
Malz 25, 27.50. Nüböl 36,60. Petroleum 24,50 Solagröl 0,825/300 12,50
Spiritus per 10000 Liter ruhig. Kartoffel- mit 50 Mt. Verbrauchsabgabe

do. mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 32,30 Mk. Rüben

Marktberichte.
Magdeburg, 17. Januar. (Originalbericht von Lutze

u. Heimann, Magdeburg-Hamburg.) Chileſalpeter: Stim
mung ruhig, Preiſe unverändert. ir notiren Januar- Februar 96
A. 7,15, Februar-März 96 C. 7,20, März-April A. 7,25, Sep-
tember Oktober 96 7,45, Februar-März 97 A. 7,75 frei Fahrzeug

Hamburg. eDüſſſeldorf, 16. Jan. Kohlen und Koaks. Gas und
Flammkohlen, Gaskohle für Leuchtgasbereitung 10,00 11,00
Generatorkohle 10,00 11,00 Gasflammförderkohle 8,00-—9,00
Fettkohlen, Förderkohle 7,50-—8,50 melirte beſte Kohle 8,50 bis
9,50 Koakskohle 6,50-—-7,00 magere Kohlen, Förderkohle 7,00
bis 8,00 melirte Kohle 8—10 Nußkohle Korn II. (Anthracit)
18,00——20 Koals, Gießereikoaks 13,50 14,50 Hochofenkoaks
11,50 Nußkoals gebrochen 14,00 16 Briketts 8,50--11,00
Mark. Erze, Rohſpat 7,00 Spateiſenſtein 9,50 10,50
Somorroſtro f. o. b. Rotterdam naſſauiſcher Roheiſenſtein
mit ca. 50 Prozent Eiſen 8,00-8,50 rer franco
Roheiſen, Spiegeleiſen Ia. 10-- 12 Prozent Mangan 55,00weißſtrahl. Qualitäts-Puddelroheiſen, rheiniſchweſtfäliſche Marken
48 49 Siegerländer 48-—-49 mit Fracht ab Siegen, Stahleiſen
49--50 mit Fracht ab Siegen, engliſches Beſſemereiſen ab Ver
ſchiffungshafen ſpaniſches Beſſemereiſen, Marke „Mudela“,
cif. Rotterdam deutſches Beſſemereiſen Thomas-
eiſen frei Verbrauchsſtelle 52,00 Pupddeleiſen luxemburgiſcher
Qualität 40,00 engliſches Roheiſen Nr. III. ab Ruhrort 57,00
Mark, luxemburgiſches Gießereieiſen Nr. III. ab Luxemburg 47,00
Mark, deutſches Gießereieiſen Nr. I. 65,00 Nr. II.
Nr. III. 56,00 A. deutſches Hämatit 65,00 ſpaniſches Hämatit
Marke „Mudela“ ab Ruhrort 71,00--72,00 Stabeiſen,
gewöhnliches 110,00 Bleche, gewöhnliche aus Flußeiſen
115--125 Ac, Keſſelbleche aus Flußeiſen 130 aus Schweiß-
eiſen 160 175 Feinbleche 135- 140 A. Draht, Eiſenwalz-
draht Stahlwalzdraht 102 105

Viehmüärkte.
London, 16. Jan. (Jslington-Viehmarkt.) An den Markt

ebracht waren: Hornvieh 100 Stück, Schafe 1 000 Stück, Kälber0 Stück, Schweine 15 Stück. Bezahlt wurde das Stone von 8
Pfund für Hornvieh 2 b. 4 d. bis 4 b. 4 d., Schafe 3 b. 4 d.
D 87 Kälber 2 ab. 9 d. bis 5 b. àd,, Schweine 2 od.

8

Waaren und Prodnktenberichte.

Granul. einſchl.
Kryſtall. 1 einſchl. über 99,59
Kryſtall. IX einſchl. über 980
Korn- 960 ausſchl.

Getreide.
Verlhin, 17. Januar. Weizen mit Ausſchluß von Raudweizen) per 1000 m

loco ſtill, Termine mätt, gekündigt Tonnen, Kündigungspreis
dez, loco 140--156 Mt. nach Qualität bez., Lieferungsqualltät 249 Mk. dez., geber
havelländ. Mk. ab Bahn, Mk. frei Haus dez., per dieſen Monat
h Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. bez., ver Maf 1895161 151, 60 151 Mt. dez. per Juni dez. Juh N. bez.

Roggen per 1000 Kllogramm loco umſatzlos, Termine feſter gekündigt,
To. u Mk., loco 117--123 Mt. nach Qualität dez,, Lieferungs

qua lität 119,5 Mk. t in ländiſcher guter neuer 121 Mk. ab Bahn dez. wenig
fammer k. frei Haus bez., per dieſen Monat Mk. dez., Durchſchnitts preis Mk. dez,, ver Mai 1890 125--124,75 Mt. bez.
Juni 125,75 125,5 Mk. bez. Juli 126,25--126 Mk. bez

S erſte per 1000 Kilogr. flau, Futtergerſte, große und kleine 113--125 Mk. nach
Qualität bez., Braugerſfie 126—1760 N. de

Hafer 37 1000 Kilogr. lece unrerändert, Termine feſt aber ſtill, gekündigt
Tonnen, Kündigungspreis Mk. dez., Loco 116-—-146 t. nach Qualität bez.

Lieferungsqual. 120 Mt. dez., pommerſcher mittel bis guter 116 126 Mk. dez., ſeiner 128

bis 136 Mt. bez., geringer mit Geruch t. bez., ſchleſiſcher mittel dis
guter 118--130 Mk. dez., ſeiner 132 142 Mt. bez., geringer Mk. dez., ſchleſiſch.
mittel dis guter 116--126 Mt. bez., feiner 125— 136 Mk. dez., ruſſ. Mk. bez., neuer
Ha k. bez. per dieſen Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis

Nk. bez., per Mal 120,50--1260,25 Mk. bez. Juni 123,75 Mk. bez.
Na is, per 1000 Kilogr. loco unverändert, Termine ſtlau, gekündigt Tonnen

Kündigungspreid Mk., Loco 100--106 Mk. nach Qualität, runder 10)--104 Mk.
bez-, amerik. 101-- 104 Mk. frei Wagen bez., kontraktl. Schein Mk. bez., per dieſen
Monat Mk. bez., Durchſchnittspreis Mk. dez., per Mal 92,75 bez.

Magdeburg, 17. Januar. Gebrüder Friedderg.) Alter Landweizen 146-150
Mk., neuer Mk., Weißweizen 144 148 Mk., glatter engliſcher Weizen 138--147 Mk.
Rauhweizen 155-140 Mk., Roggen alter 122 129 Mt., neuer Mk., Chevalier
gerſte 138- 170 Mk., Landgerſte 120--138 Mk., Hafer 120-128 Mk. für 1000 Kilogr.

Stettin, 17. Januar. Weizen loco behauptet 136 146 Mt., per April- Mal
156,00 Mk., per Nal-Juni 151,00 Mk. Roggen loco matter, 117 122 per
i 124,50 Mk., per MaiJuni 125 50 Mk. Pommerſcher Hafer loco 111 Mk

k.

Köln, 17. Jahuar. Weizen alter dieſiger loco 16,25, neuer dieſger fremder

loco 30, ver Jannar Roggen bieſiger ioeo 12,50, jremder loco 1356, per
Janngr. Haſer alter dieftger loco 32,25, neuer dieſiger fremder I.

Manuheim, Januar. Weizen per März 15,35, Mk. per Mai 15,15,
Roggen per März 12.70 Mk., per Mai 12,70 Mk. n Haſer per März 72,40
Mt., per Mai 72,40 Mk. Mais per März 9,80, per Mai 9,90.

Hamburg, 17. Jannar. Weizen loco ſeſt, dholſtein. ioco neuer 145-—148 Mit
Roggen loco ſeſt, meckienburg. loco nener 338--142 Mk., enſſiſcher koeo feſter
koco neuer 83-84. Hafer ſeſt. Gerſte feſt.

Wien, 17. Januar. Weizen per Herbſt 7,44 Gd., 7,40 Br., per MaiJuni 7,37
Gd., 7,39 Br., per Frühjahr 7,31 Gd., 7,33 Br. Roggen per Herbſt 6,46 Gd., 6,47
ver MaiJuni Gd., Hr., per Frühjahr 6,66 Gd. 6,67 Br. Mais per
Januar Gd., DHr., per MaiJuni 38,793 Gd., 8,75 Br. Hafer per
Herbſt Gd., Br., per Frühjahr 6,850 Gd., 6,47 Br.

Peſt, 17. Jan. Weizen loco dehauptet, per Herbſt 7,15 Gd., 7,17 Br., per Frühjahr
6,93 GOd., 6,54 Br. Roggen per Herbſt Od., Br., per Frühjahr 6,25 Gd.,
6 26 Br. Hafer per Heröſt GSd., Br., per Frühjahr 6,08 Gd., 6,09 Br.
Mais ver Gd., Hr., per MaiJuni 1896 4,42 Gd., 5,44 Br.Paris, 17. Januar. (Anfangsbericht.) Weizen behauptet, per Jan. 18,35 per

b. 18,65, per MärzJunt 19.20, per Mal- Auguſt 19,45. Roggen ruhig per
n. 10,80, per Mai Auguſt 11,60.Paris, 17. Jan. (Schlußbericht.) Weizen ruhſs, per Jan. 18,40 per Feb.

18,60, per MärzJuni 19,10, per Mai Auguſt 19,40. Roggen ruhig, per Januar
10,95, per MailAuguſt 11,65.

Amſterdam, 17. Januar. Weizen auf Termine feſt, per März 150, per
Mai 162. Roggen loco träge, anf Termine feſt, per März 102, per Mai 103.

7 Zetersburg- 17. Januar. Weizen loco 8,00. Roggen loco 4,90. Hafer
oco 3,39.

London, 17. Januar. An der Küſte Weizenladungen angeboten.
Antwerpen, 17. Januar. Weizen ruhig. Roeggen ruhig. Hafer

ruhig. Gerſſe feſt.
New orkt, 37. Januar. (Telegramm). Weizen loco 752 per Januar 682

per März 6697 per Mat 678 per Juni 67. Mais per Januar 35
Febr. 35 per Mai 35 Mehl 2,60. Getrreidefracht 3 Mt.

Chieggo, 17. Januar. (Telegr.) per Weizen per Jan. 572 per Februar 57
Mais per Jannar 26

Zucker.
Hamburg, 17. Januar. (Schlußdericht.) Rüden Rohzucker J. Produft Baſis 880)0

Nedement neue Uſance, frei 2:; Bord Hamburg per Jan. 11,2, per März ih2,
per Mat 11,35, per Auguſt 11,57 per Oktoder 10,85, per Dezember 10,65.

Paris, 17. Jannar. (Schiußbericht.) Rodzuder ruhig, 58 Prozent loco 27,50,
Weißer Zucker, Nr. 3 per 100 Kilogramm ver Januar 33,32 ver Februar 31,62,/2,
per März Juni 32,26, per MaiAuguſt 32,62,.

London, 17. Januar. 96 Prozent Javazucker loco 13 ruhig, Rüden-Rodzucker
loco 11 ruhig

New PYork, 17. Januar. Zucker: Muscovado 2 Cents; roh Centrifngal 32
Cente, raff. granul. Cents.

K. Fre.
Hamburg, 17. Januar. (Nachmitu ericht.) Good aperoge Santos per Jannar

69,76, per März 70,50, per Mai 68,25, ver St. 64,75. Ruhig
Havre, 17. Januar. (Schlußberig, Telegramm von Peimann, Ziegler u. Co.

Kaffee good avperage Santos per Jannar 88,00, per März 85,60, per Mai 83,00.
Kaum behauptet.

Hadre, 17. Januax. Telegramm von Peimann, Ziegler u, To.) Kaſſee in New
Hort ſchloß mit 10 Points Hauſſe.

Amſterdam, 17. Januar. Java-Kaffee good ordinary 52.
Petroleum.

Bremen, 17. Januar. (Schlußbericht.) Raffinirtes Petroleum. Feſt. Loco
6,55 Br. Tendenz: Still.

Hamburg, 17. Januar. Petroleum loco feſter, Standard white loco 6,55,
Stettin, 17. Januar. Petroleum loco 11, v.
Antwerpen, 17. Januar. (Schlußdericht.) Rafſinirtes Type weiß locs 18,76

Verkäuferpreis. Tendenz: Ruhig
Spiritus.

Berlin, 17. Januar. Spiritus mit 70 Mart Verbrauchsabgabe ver 100 Liter
à 100 Proz. 10000 Proz. nach Tralles, Gekündigt L. Kün igungspreis
Loco mit Faß per dieſen Monat

Spiritus mit 790 Mk. Verbrauchsabgabe. Termine flau. Gek. 140,000 Liter. Kündigungs-
preis 97,20, per dieſen Monat 37,3 Mk. bez., per Mai 38—38,1 Mk. bez. rer Juni 38,3
38,4 Mk. bez., per Juli 38,630,7 Mk. bez., per Auguſt 35,9 39 Mk. bez., per
September 38,1 39 2

Hamburg, 57. Januar. Spiritus ruhig, per Januar 16 Br., per Jan. Febr.
162 Br., per Feb.März 169 Br., per April-Mat 168 Br.

Stettin, 17. Jan. Spiritus unverändert, loco ohne Faß mit 70 Mark Konfum-
ſteuer 31,60.

Breslau, 17. Januar. Spiritus per 100 Liter 300 Procent exel. 59 Mk.
Verbrauchsabgabe per Jan. 498,80, do. do. 70 Mark Verbranuchsabgabe per Jan. 29,80,

Paris, 17. Januar. Spiritus behaupted, per Januar 31,00, per Februar 31,50,
per März-Aprik 32,00, per Mai-Auguſt 32,60.

Oele. Oelſaaten. Fettwaren.
Berlin, 17. Januar. Rüböl per 100 Kg. mit Fatz. Termine behanplet. Ge-

tündigt 700 Ctr. Kündigungspreis 44 Mk. Loco mit Faß ohne Faß per tieſen
Monat 46, Mk. dez., per Mai 46,7——46,8 Mk. bez., per Ottober 46,8-- 47,1 Mk. 6ez.

Hamburg, 17. Januar. Rüböl (unverjollt) feſt, loco 48,00.
Breslau, 17. Januar. Rüböl per Dezember 45,00, per Maß
Köln, 17. Januar. Rüböl loco 53,50, per Mai 46,90 Br.

n Fzxttin, 17. Januar. Rüböl loco unverändert, per Jan. 46,20, per Aprik
ai 46,50.

Paris, 17. Januar. Rüböl behauptet, per Januar 56,25, per Februar 65,25,
per März April 55,00, per NaiAuguſt 55,00.

Hülſenfrüchte.
Berlin, 17. Januar. (Amtlich.) Erbſen, Kochwaare 1462-165 Mk. nach Qualität

Viktoria Erbſen 155— 170 Mk., Futterwaare 122- 132 Mk. nach Qualität per 1000 Kilo
gramm. Erbſen, gelbe zum Kochen 20—40 Mk., Speiſebohnen, weiße 24——50 Mk., Linſen
20 60 Mk. per 100 Kilogramm.

Nordhauſen, 17. Januar. Kochlinſen 18,00-—24,00 Mk., Kocherbſen 14,00-16,00
Nark, Speiſebohnen 22,00-—24,00 Mk. per 100 Kilogramm.

Kartoffeln. Stärke. Kartoffelmehl.
Verlin, 17. Januar. (Amtlich.) Kartoffeln, neue 4,90-6,00 Mk. per 100 Kilo

gramm, trockene Kartoffelſtärke 14,25 Mk., Kartoffelmehl 14,26 Mk.
Nordhauſen, 17. Januar. Kartoffeln 4,00-—4,40 Mk. per 100 Kilogramm.
Hamburg, 17. Januar. Kartoffelſtärke, pa. Waare vrompt 14,09 14 Mk.

Lieferung per Februar-Mai 14,25 14,56 Mk., Kartoffelmehl, prima Waare prompt
14,00- 15,25 Mk., Lieferung per Februar-Mai 14 00 14,25 Mk., Superior-Stärke

59 15,00 Mk., Superior-Mehl 18,75 16,00 Mk. per 1600 Kilogramm.

Fleiſch. Butter. Eier. Käſe.
BVerlin, 17. Januar. (Amtl.) Rindfleiſch von der Keule 1,20 160 Mk., Bauch-

fleiſch 0,9 1,20 Mt., Schweinefleiſch 1,00--1,40 Mk., Kalbfleiſch 0,80-—1,60 Mk.,
Hammelflelſch v, 90- 1,50 Mit., Bnt. er 2,002,80 Mk. per 3 Kilogramm, Eier 2,00 bis
8,20 per Schock.

Hamburg, 16. Januar. Schmalz. Steam 29,50 Mk., Fairbank 26,560 M., Armour
Spezial 35,50 Mk., Chdambderlain, Roe Co. 26,50 Mt., Hamburger raff. Raddruch, Stern
Kreuz u. Schaub 36,00 45,09 Mk., Schlachterſchmalz 50 Mk. per Netto- Centner inkl. Zolk.
Squire Schmalz in Tierces 31.75 Mart, in Firkins 112 Pfd. 32,26 Mark, in Cimern
à 56 Pfd. 33,25 Mk., in Eimern à 28 Pfd. 33,75 Mk. un erzollt.

Bremen 17. Januar. Schmailz, Wilcox 30 Pfg., Armour ſhield 39 Pfg.,
Cupdah 32 Pfg., Fairbanks 26 Pfg. Speck ſhort clear middling loco 27 Pfg.

Antwerpen, 17. Januar. Schmalz per Jannar 73 Margarine ruhig
Fiſche.

Verlin, 17. Januar. Karpfen 1,20- 2,40 Mk., Aale 1,20- 2,80 Mk., Zander 1,90
dis 2,40 Mt., Hechte 1,90-- 1,80 Mk., Barſche 0,20-- 1,60 Mk., Schleie 1,20--2,40 Mk.,
Bleie 0,60 1,40 Mk. per Kilogramm, Krebſe 3,00 12,00 Mk. per Schock.

Hauburg, 160. Januax. Steinbutt 80 Pfg., kleine 60 Pfg., Seezungen, große 130
Pfg., leine 80 Pfg., Kleiße, große 70 Pfg., kleine 30 Pfg., Rothzungen 45 Pfg., Zander
40 Pfg., Schollen, große 23 Pfg., mittel 22 Pfg., keine 20 Pfg., Schellſiſche, große 30
Pſg., mittel 18 Pfg., kleine 12 Pfg., Lachs, rothfleiſchiger Pfg., Sliiberlachs 170 Pfg.,
Vachsforellen 180 Pfg., Flußhechte 49 Pfg., Seehechte 28 Vfg., Hummer, lebende 200 Pfg.
Cabliau, große 15 Pfg., kleine 15 Pfg., Lengſiſch 12 Pſg., Knurrhähne 6 Pfg. Rochen
12 Pfg., Blaufiſch Rfg.

Mehl.
BVerlin, 17. Januar. (Amtlich.) Roggenmehi Nr. 0 und per 100 Kilogramm

brutto incl. Sack. BVekündigt Sack, Kündigmngspreis Mk., ver dieſen Monat
16 79 dez., per Februar bez, p.r März bez. per April de per Mai
17,00 bez., per Juni 27,10 bez.

Weizenmehl Nr. 00 21,00--19,25 bez., Nr. O 19,00 160,60 dez. Feine Narken über
Roth dezahlt.

Roggenmehl Nr. 0 17,06--16,50 bez., do. ſeine Marken Rr. 0/1 18,00 ]7,90 bez.
Rr. o 9.50 Mt. böber als Nr. 0/1 per 100 Kilogramm brutto inel, Sack.

Roggenkleie 7,909 8,20 be Weijenkleie 7,80 8,0 bez. loko per 100 Kilogramm
netto exkl. Sack.

Paris, 17. Januar. (Schlußbericht.) Nehl matt, per Januar 40,05, per Februar
40,30, per März-Juni 41,25, per Mai Auguſt 42,05.

Baumwolle und Wolle.
Leipzig, 17. Januar. Kammzug-Terminhandel. La Plata. Grundmuſter B.

Per Januar 3,20 Mk., per Februar 3,221 Mk., per März 2,22 Mk., per April 3,25 Mk.,
per Mai 7,273 Mk., ver Juni 3,30 Mk., per Juli 3,323 Mk., per Auguſt 3,32 Mk.,
per September 3,25 Mk., per Oktober 3,37 Mk., ver November 3,372 Mk., per
Dezemsder 3,37 Mk. Umſatz 85 900 Kilogramm. Ruhig.

Bremen, 17. Januar. Baumwoele, upland middiüing loes 42 Pſ. Wolle, Umſatz
138 Ballen.

Lidervpool, 17. Januar. Schlußbericht. Baumwolle Umſatz 10000 Ballen
davon für Spetulatieon und Fxport 500 Ballen.

Middling amerikaniſche Lieferungen
ger Januar Februar 42 Käuferrp., per Juni-Juli 42„Känferpreis,
e Februar-März 4 Käuferpreis, Juli Auguſt 42 Käuferpreis,

Narz Avril 25 Verkäuferpreis, Aug. Sept. 42 Kauferpreis,
e April-Rai 42),, Känferpreis, Sept. Oktober Se Verkäuferpr.
e MaiJnn) 42,, Verkäuferpreis, Ottober- Nov. G Käuferpr.

Metalle.
Amſterdam, 17. Januar. Bancazinn 36.25.

London, 17. Januar. Silber o Lftrl., ChillKupfer h Lſtrl. per
3 Monat 417 Lſtrl. Blet, ſpan. I Lfirl., engl. 113,. Lſirl., Zinn 58 Lüirk.,
Zint 14 Lſirl., Quedſilber I. 9 Lſtrl. T sh., II. 7 Lſirt. 5- h.

i el eß 17. Januar. (Schlußdericht.) Roheiſen. Rixed numders warrants
od. 3

Rio de Janeirs, 16. Januar. Wechſel anf London z.
Vnenos-Liyres, 15. Januar. Goldagio 229

Berantwortlich:
Alfred Lebeling für Politik und Volkswirthſchaft; Dr. Walther Gebeusleben für
Feuilleton und Tocater; Hr. Guſtaw Adolf Laurent für Lokgles, Pro
vinzielles und Algemeines: Adelbert Kirſten für den JInſeratenthell, ſämmtlich in
Holle. Sprechſiunden der Redaktion von 9-12 Uhr Vormittags. Alle die Redaktlon
betreffenden Zuſchriſten find wicht perſeönlich, ſondern lediglich „An die Redaktion
er Halleſchen Zeitung in Halle a. S.,““ u adrefſiren.
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—m—Bekanntmachung.
Durch Beſchluß beider ſtädtiſchen Collegien find mit Zuſtimmung der Polizei

Verwaltung unter Aufhebung der entgegenſtehenden bisherigen Straßen und Bau
fluchtlinien Feſtſtellungen und unter Wegfall der Vorgärten für die Merſeburgerſtraße
vom Riebeckplatz bis zur HalleCaſſeler Eiſenbahn neue Baufluchtlinien feſtgeſetzt
worden. Gemäß S 7 des Geſetzes vom 2. Juli 1875 wird dies hierdurch mit dem
Bemerken zur öffentlichen Kenntniß gebracht, daß der e Fluchtlinienplan in der
MagiſtratsHaupt-Regiſtratur Zimmer Nr. 10 des thhauſes zur Einſichtausliegt, und daß Einwendungen gegen denſelben innerhalb einer vierwöchentlichen
Ausſchlußfriſt bei uns anzubringen ſind.

Halle a. S., den II. Januar 1896.
Der Magiſtrat.

Staude.
Bekanntmachung.

Der außergerichtlich vereidigte Auctionator Lonis Kaatz hierſelbſt hat ſein
Gewerbe aufgegeben und ſoll die von dieſem bei der Königlichen Regierung zu
Merſeburg hinterlegte Kaution werden.

Es wird dies hierdurch mit der Aufforderung zur öffentlichen Kenntniß
gebracht, etwaige Anſprüche, welche an dieſe Kaution aus Anlaß der Thätigkeit
des p. Kaatz als außergerichtlich vereideter Auctionator geſtellt werden, innerhalb
einer a neknkviſchen Friſt von 4 Wochen bei der unterzeichneten Verwaltung an
zume

Halle a. S. den 14. Januar 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung.
Wir beabſichtigen, unſere Ammoniakwaſſer Prodnktion von fährlich

ca. 1700000 kg. vom I. April d. Js. bis 31. Mürz 1899 an den Beſtbietenden
zu verkanufeu.

Angebote ſind bis zum 15. Februar ecr., Vormittags 12 Hhr an die
untere Verwaltung einzureichen, woſelbſt die Bedingungen zu haben ſind.

Halle a. S., den 14. Januar 1896.
Die Verwaltung der Gas- und Waſſerwerke.

Bekanntmachung.
J. Jn der Zeit vom 1. bis 15. Januar er. ſind nachſtehende Gegen

ſtände als gefunden hier abgegeben reſp. angemeldet worden:
Portemonnaies mit Jnhalt, Muffe, 1 Uhrfeder, Schlüſſel, Handſchuhe, 1 Kiſte

Cigarren, Schirme, Stöcke, 1 Ueber 1 Unterrock, 1 Schürze und 1 Hand-tuch, 2 Klemmer, r. auf den Namen Krauſe, alte r 3 Kragen
und 1 Serviteur, I Bierfaß M. S. 3906, 1 gold. Ring mit Taſchentuch, 1 Kuchenblech, 1 kl. Sertngeſdioh dere Geld, Mappen, 1 Packet mit
Schreibheften und 1 Packet enth. 1 Hemd.

2. Jn derſelben Zeit ſind als verloren hier augemeldet
1 goldene Broſche mit 3 Perlen und kl. Kette, 1 gold. Trauring gez. O. St.12. 5. 85, 1 Siegelring mit grav. Sphinx, i Spogerſtoc mit Blücherkopf,

58 J Pf. in leinenem Beutel, 1 Granatbroche, 1 kl.10 M. 50 Pf., 1 kl. Portemonnaie mit ca. 50 M., 1 kl. Portemonaie mit ca.
-40 M., 1 Trauring und 1 kl. Schlüſſel, rothſeidener Geldbeutel mit ca.

49 M., 1 20-M. und 1 10-Markſtück, 1 Aushängeſchild, (Bertha Gottſchal),1 Portemonnaie mit ca. 16-18 M., 1 ſeid. Regenſchirm, 1 ſilberne Damen-
Remontoiruhr mit ſchwarzer Kette.

An die unbekannten Eigenthümer der unter Nr. 1 verzeichneten Gegenſtände
ergeht hiermit die Aufforderung zur Geltendmachung ihrer Rechte mit dem Bemerken,
daß, wenn eine ſolche nicht innerhalb der nächſten J Monate erfolgt iſt, hinſichtlich der nicht reklamirten Gegenſtände nach Maßgabe S 8 des Miniſteriak-
Reglements vom 21. April 1882 verfahren werden wird.

Bezügliche Auskunft wird während der Dienſtſtunden im Polizei Sekre-
tariat EV., Schmeerſtr. 1, Zimmer Nr. 159, ertheilt.

Halle a. S., den 16. Januar 1896.
Die PolizeiVerwaltung.

BekanntmachungDie Auction der verfallenen, bei dem Du nreg- Leihamte im Monat

November 1894 verſetzten und erneuerten Pfänder, welche die Pfand-
unmmern vou 48021 bis 53640 tragen und über welche die Pfand-
ſcheine in gelbem Druck ansgeſtellt find, wird

Donnerstag, den 13. Febrnar d. JS., und an den darauf folgenden Tagen Vormittags von 9 bis 12 Uhr und von
23 bis 5 Uhr im Auktionszimmer des Leihhaufſes, der

e Legete e Art ſonſtige Gold undur eigerung ge uhren a onſtige Gold unSilber Gegenſtände e R e Lö u. ſ. w., ferner Betten, Leib und

277
Portemonnaie mit

Santal

Freiwilliger
Gutsverkanf.

Wegen Krankheit ſoll am
15. Febr. 1896, Mittags 1 Uhr
an Ort und Stelle, das dem Gutsbe-
ſitzer Herrn A. Trenkmann in
Mockritz bei Torgan (Bahnſtation

Gut (Großgrund), 350 Mryg. Areal
beſter Weizen und Rübenboden, frei

willig verkauft werden. Gruudſtener-
Reinertrag 3204 Mk. Brandkaſſe

75,000 Mk. Gebände, ſowie lebeudes
und todtes Jnventar befinden ſich in
beſtem Zuſtande. Jede weitere Aus-
kunft bitte einzu holen bei Herrn
Rittergutsbeſitzer B. Bergmann
Schloß Walda bei Großenhain
oder bei Herrn Rittergutspächter
E. Rautzmann, Rttgt. Weißen-
brunn bei Zwickan. [612

Richters
Anker-PainExpeller

Alnment Gapsfet eomn.]
hat die Probe der Zeit beſtanden, denn

er wird ſeit mehr als 25 Jahren

als ſtillende Einreibung Rhenmatismus,Gliederreißen W Erkältungen an

gewendet und immer häufiger auch
von den Ärzten zu Einreibungen ſ

V

verordnet. Der echte AnkerPain-
Expeller iſt kein Geheimmittel,
ſondern ein wahrhaft vol

r das 7 Familiefehlen ſollte. Zum Preibon 50 P und et o
vorrätig in faſt allen
Apotheken.

Beim Einkauf ſehe
man aber ſtets nach der
Fabrikmarke „Anker“.

Blaſen n. Haruröhren
leiden (Ausfluß)

heilt ſchmerzlos ohne Ein
ſpritzung in wenig. Tagen

S S Lehmann.
Jede Kapſel trägt die

Jnitialen F. T. als Ga
rantie für die Echtheit.

Preis pro Flacon
nur S Mark.

Berliner Capsulbes Fabrik

Neiden 20 Min. eutfernt) gelegene

kstimliches

Ausſchreibung.
Die Lieferung der Grauitarbeiten zum Neubau des Gärtnerhauſes für das

Riebeck-Stift ſoll im Wege der Wettbewerbung vergeben werden.
Angebote ſind bis

Mittwoch, den 29. Jannar er., Vormittags 10 Uhr,auf dem Stadtbauamte einzureichen, woſelbſt vie Bedingungen und Zeichnungen
ausliegen, auch die Verdingungsanſchläge entnommen werden können.

Halle a. S., den 15. Januar 1896.
Der Stadtbaurath.

enzwmer.

Nark 30 Pfg.z L DLoTTERIErin ob G2G1 (elägewinne.
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Laden u. Geschäftsetage Leipzigerstr. 5.
Grosse helle Räume, welche jetzt die Firma Helmbold Co. inne haben, per

t April 1896, zusammen oder getheilt preiswerth zu vermiethen.

Julius Bethge.

L.008E à

Ab Au,tatt:

Ent Ken
Ein größerer Bauernhof mit ca. 75n Land in der goldenen Aue, durch

weg guter BVoden, in zuſammenhängenden
Plänen, iſt ſofort oder ſpäter unter
günſtigen Bedingungen zu verkaufen.
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Hum 8. Januar.
Du ruhſt ſo 5d' in winterlichem Schweigen

Park von Verſailles! Von ſchneebedeckten Zweigen

Es leis auf Marmorbilder niederflockt! S
Kein Abenteuer, im Bosket verloren e
Des großen Cudwigs Pracht iſt eingefroren,
Der Lebensathen ſeinem Waſſer ſtockt!

Doch dort im Schloß welch kriegeriſches Regen!
Da klingen Schwert und Sporn, da blitzt der Degen
Und Fahn' auf Fahne ſammelt ſich im Kreis.
Der Kriegslärm in der Künſte Heiligthume
Frankreich erblaßt mit dem gemalten Ruhme,
Deutſchland ergrünt mit friſchem Lorbeecreis.

Bald iſt der opferreiche Kampf beendet;
Paris verſtummt und Lavagüſſe ſendet
Nicht mehr uns der verlöſchende Vulkan,
Vor deſſen Flammengruß die Erde bebte,
Solang' der ſieggewohnte Cäſar lebte, e
Und dann ſein Schatten der Cäſarenwahn

e

——J—T n”———èq“è”———
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Das Teſtament der Andierin.
19] Roman in zwei Bänden von Mary Ceeil Hay

(Markham Howard).

einen Blick auf die Straße werfen, als daß ſie

en.
e dem Hotel Royal,“ ſagte der eine, „was mag es

geben
„Wohl Bier.“
Trotz dieſer Vorausſetzung machte Mr. ghton, als er

vas Veſtibül des Gaſthofes betrat, keine g.
fragte nur den Kellner:

e Mr. Keith zu Hauſeährend dieſer, ein kluger und beobachtender Burſche,
höflich antwortete: „Jch glaube ja, mein Herr, ich werde ſeinen

erdiener rufen,“ überlegte er bei ſich: „Rechts
Haughton e dieſe Freundſchaftsmienie nicht umſonſt. Bis

r. Keith noch nicht beſucht, und wie ſanft und

Als er dann mit Pierce warf er noch einen auf
merkſamen, durchdringenden Blick auf den Advokaten und ging
dann in ſein Buffet zurück.

Royden Keith legte ſein Buch nieder und erhob ſich, als
Mr. Haughton unaufgefordert dem Kammerdiener, welcher die
Karte hereinbrachte, anf dem Fuße folgte. Höflich bot er ihm
die Hand, wenn ihn auch dieſer Beſuch in Erſtaunen ſetzte, denn

Advotat hatte im Laufe des vorhergehenden Tages, ſowohl

Ein Kaiſerreich ſtarb auf den Schlachtgefilden;
Ein Kaiſerreich wird auf den Kriegerſchilden
Erhöht von ſiegender Germanen Schar.
Nach manchem Kampfesſturm. und Todesritte
Der greiſe Fürſt in deutſcher Fürſten Mitte,
Des Rothbarts Diadem im Silberhaarl

Du ſhönſter von des Ruhmes großen Tagen
Wofür der Jugend heißes Herz geſchlagen
Das iſt kein Bild mehr eines Traumgeſichts!

Nicht der Kyffhäuſer hat das Reich geboren
Aufſteht es, vor der fremden Hauptſtadt Choren,
Errungen durch die That, ein Reich des Lichts

O mösg' es treu den eignen Hauber hüten,
Ein Wundergarten aller Geiſtesblüthen,
Wo jedem Fleiß die ſchöne Frucht gedeiht!
Und nah'n noch einmal der Entſcheidung Tage
So werf ſein Schwert es in Europas Wage

Und in der Schale der Gerechtigkeit!
Rudolf von Gottſchall

neuer 7
auf dem Schloſſe, als auch im Parkhaus, durchaus kein Heh
aus ſeiner regung gegen ihn gemacht auch hatte er woh.

den n t W r daHaug nte ab, zu da er, wie er vorgab, in einigen Minuten wieder in en Bureau erwarte

würde. Dann hielt er inne.
Als er ſich zu dieſem Beſuche entſchloſſen hatte war es

ihm leicht erſchienen, Mr. Keith über den Gegenſtand der 37
augenblicklich am Herzen lag, auszuforſchen. Der erſte Blick
heute Morgen genügte, ſich von ſeiner irrigen zu über

gen; wenn überhaupt ausführbar, würde dieſe Aufgabe eine

eineswegs leichte ſein. e„unſer geſtriger Beſuch in Abbotsmoor,“ begann Lawrence,
indem er es für das Beſte hielt, direkt aufs Je e
„hat natürlich meine Gedanken wieder lebha auf Ga
Myddelton hingelenkt Dieſen Morgen habe ich r die Pa

ere wieder hervorgeſucht, welche ich bezüglich jenes

„Eine demüthigende Erinnerung, fürchte ich.“
„Sehr,“ beſtätigte Haughton mit unerklärlicher Wärme

„doch bin ich hier nicht in der Abſicht, um zu tadeln. Er iſt,
meinem Tadel ebenſo entrückt, wie ſein Verbrechen der gerechten

Strafe.“äch ſehe kaum ein, wie Verbrechen der ent
rückt ſein ſoll; wenn Sie ihn ausfindig machen, können ihn
jetzt noch an den Galgen bringen.“

Wer ruhig anſah; es war jedoch nicht die unterdrückte
gegenüber

entlarvt ſah, ſondern vielmehr der Aerger, daß Liſt hier nutzlos
und die klaren kritiſchen Augen ſeines Gegenüber zu ent

„Mir kam geſtern Abend der Gedanke,“ ſetzte Lawrence



der iſchen ſeinen Verdruß ſt unterdrückt hatte, die
mit ſo viel Ruhe, als ihm zu Gebote ſtand, fort,

„Gabriel Myddelton könnte ſich vielleicht in knappen Verhältniſſen
befinden, wenn wir das wüßten und wo er ſich aufhält, könnten
wir p helfen.“

„Ja„Da Sie nun viel gereiſt ſind und ſich, wie ich höre, eine Zeit
lang in Amerika aufgehalten haben, wäre es Jhnen vielleicht

möglich, durch Freunde dort Nachforſchungen über ihn an
laſſen.“I Setannte habe ich allerdings drüben was wünſchen Sie,

wonach ich forſchen ſoll
„Jch dachte, wie geſagt, daß dieſe auf Grund Jhrer Be

ſchreibung von Gabriel ſeine Spur auffinden könnten.“
„Sie meinen alſo, daß man ihnen einen ſolchen Fall an

vertranen könne?“
„Allerdings! warum nicht entgegnete Haughton haſtig,

„Sie Pren doch ſolche Perſonen dort, denen Sie auch trauen

„Jch werde es thun was dann weiter
„Wenn wir durch Sie dem jungen Myddelton Unterſtützung

ſenden könnten, vorausgeſetzt natürlich, daß ſeine Jdentität ſicher
feſtgeſtellt iſt, würden wir gern bereit ſein, es zu thun.

Bei dieſen Worten erhob der Advokat kühn ſeinen Blick.
Dies war ein guter Prüfſtein, hierauf konnte der junge Mann
kaum ruhig antworten, wenn ſein ſchändlicher Verdacht, der ihm
Tag und Nacht keine Ruhe ließ, begründet war.

„Die wenigen Freunde, welche ich mit dieſer Angelegenheit
betrauen könnte,“ hob Royden, ſeinen Augen offen begegnend an,
„leben in einem wilden Theile Südamerikas. Iſt es wahrſchein
lich, daß Gabriel ſich dort aufhält

„Wohl möglich ich ſollte denken, je unzipilifirter die Ge
gend iſt, um ſo ſicherer wird er ſich halten.“

„O ja, das ſpricht dafür, obgleich ich auch wieder gehört
habe, der ſicherſte Verſteck vor Entdeckung ſei im Menſchenge
wühle. Ging er denn wirklich nach Amerika
„Das weiß ich ſicher ich erfuhr, daß er in Quebeck landete,

leider erſt zu ſpät, als daß es mir hätte von Nutzen ſein
önnen!“

r ſpät, um ihn grretiren zu laſſen, meinen Sie?“
Geſge ſchoß eine Flamme des Zornes über des Advokaten

„Das meine ich durchaus nicht; verſuche ich nicht, Jhnen
meine Bereitwilligkeit auszudrücken, dieſem meinem unglüdlichen
Verwandten z helfen

ehe ich war ich nicht in Quebeck, habe dort auch un
lückli iſe keine Freunde, an die ich mich wegen Aus
ührung Jhres großmüthigen Planes wenden könnte dieſe

wohnen wie bereits erwähnt, theils in Mexiko, theils in
Soll ich an ſie ſchreiben, ob ſie etwas über Jhren

„„Mr. Keith,“ rief der Advokat in kaum verhaltener Wuth
ſeinen Hut von einer Hand zur andern bewegend, „mir ſcheint,
Sie wollen abſichtlich meine Worte mi verſtehen. Solches Be
tragen kann Jemandem, der r hat, es wahrſcheinlicher machen, daß Jhnen hriel Myddelton's
bekannt iſt.“

Ein Blick Royden's in das Geſicht des Sprechers genügte
ihm die ganze Tiefe dieſes ſchändlichen Verdachts, wie die ge
meine Abſicht zu erkennen.

„Sie ſind au enſcheinlich in die Natur eines argwöhniſchen
Menſchen eingeweiht, doch richten Sie bei mir wenig damit aus,
Mr. W hton.“

„Wollen Sie mir ſagen,“ fragte Lawrence mit einem ver
zweifelten, letzten Anlauf, „ob Sie glauben, mir in dieſer Sache
irgendwie dienlich ſein zu können?“

„Nein, mein Herr trotz der gebührenden Verehrung für
Sie und das Geſetz, welches Sie vertreten, würde ich, wenn ich
auch wirklich könnte, nie im Entfernteſten dazu betragen einen
freien Mann dem Gefängniß zu überliefern.“

„Sie wiſſen alſo nichts von Gabriel
Nichts charakteriſirte deutlicher den verzweifelten r des

Advokaten als dieſe Beharrlichkeit, mit der er ſeinen egner
auszufragen ſuchte und die ihn doch nur den kühlen und ſtolzen
Entgegnungen deſſelben ausſetzten, welche ihn tiefer wurmten,
als ärgerliche Worte gethan haben würden. Sie trafen ihn noch
um ſo empfindlicher von dieſem Manne gerade, gegen den
er ſo lebhaften Verdacht und doch keine Beweiſe hatte, auf den
er, obgleich er ſich deſſen in ſeiner ganzen Tragweite kaum be-
wußt, höchſt eiferſüchtig war. Er beneidete ihn um ſein Antlitz
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und ſeine Geſtalt, die ſo weit ſeine eigene übertrafen, um den
Reichthum, Lurus und die feine Bildung, die jener beſaß, um
das Geheimnißvolle, das ihn umgab; er beneidete ihn vor
allen Dingen eiferſüchtig um die Macht, die er zu beſitzen
ſchien, da Liebe zu gewinnen, wo andere Männer vergebens
ſeufzten und ſich abmühten. Und eben dieſes Gefühl, dieſe
Alles überwältigende Eiferſucht vermochte ihn auch tet noch,
die Unterredung zu verlängern und einen erneuten Verſuch
zu wagen wenn auch nur ein Körnchen Wahrheit herauszu-
bringen.T verſtehe Sie alſo recht, Mr. Keith, daß ſie keine Ah

nung von Gabriel's Aufenthalt haben Seien Sie übrigens
verſichert, daß Jhre etwaigen Mittheilungen über ihn meinerſeits
die ſtrengſte Diskretion erfahren werden.“

„Welche Mittheilungen, wenn ich fragen darf, mein Herr?“
„Jede beliebige, die Sie mir über meinen Vetter Gabriel

anvertrauen können
S ,„Wenn ich Jhnen eine ſolche anzuvertrauen hätte, würde ich

es aus freiem Antriebe thun, und Sie brauchten dieſelbe nicht aus
mir herauszuholen.“

Sie erboten ſich aber doch vor einigen Minuten“, drängte
der Advofat noch immer, „durch Jhre Bekannten in Südamerika
Nachforſchungen anſtellen zu laſſen.“

„Das werde ich mit Vergnügen thun doch unter welchem
Namen

„Unter welchem Namen wiederholte Lawrence betreten
es war zu merkwürdig, wie jedes Wort, das dieſer junge Mannausſprach ihn in ſeinem Verdacht beſtärkte, wie ſeine Stimme

und ſeine Blicke den Verdacht dagegen abſchwächten.
„Ja, die Frage that ich, mein Herr,“ entgegnete Royden

ruhig, „denn mir ſcheint es ſelbſt in den Wildniſſen einer wenig
bevölkerten Gegend für einen verurtheilten Verbrecher, der ſich
dem Arm der Gerechtigkeit entzogen nicht rathſam, unter
ſeinem wahren gebrandmarkten Namen ſich aufzuhalten unter
welchem darf ich mich daher nach dem jungen Myddelton er
kundigen Wenn Sie mir das ſagen, werde ich einen Verſu

machen.“
„Sie wiſſen recht gut, daß mir dies nicht möglich iſt,
platzte Haughton heraus. „Jhr Anerbieten iſt weiter nichts
u Fopperei, die Ste mir gegenüber beſſer unterwegs gelaſſen
ätten.“

„Dann will ich es zurücknehmen,“ ſagte Ronyden nach der
Thür ſehend, vor welcher ſich ein Schritt näherte.

„Etwas iſt mir vollkommen klar,“ ſtammelte der Advokat
ſeinen Hut betrachtend, als ob er ihn aufſetzen wollte, aber doc)
keinen Schritt der Thür zu machte, „kein gebildeter Mann v
von Gabriel Myddelton und ſeiner That geſprochen haben,
Sie, es ſei denn, daß er perſönlich in die Angelegenheit einge
weiht wäre.“

„Herein
Das Pochen an der Thür unterdrückte Mr. Keith's Antwort.
„Ein Brief, gnädiger Herr.“
Pierce trat an ſeinen Herrn mit geräuſchloſen Schritten her

an, während Lawrence immer noch fortzugehen zögerte und dens
Hand, welche das Schreiben von dem Präſentirbrett nahm, ſcharf
beobachtete.

„Wartet Jemand
„Nein, das Schreiben ward durch einen Boten gebracht, der

nach Kinbury gehört.“Gierig hafteten des Advokaten Augen, der nicht nur

die jahretange Prarxis, ſondern auch durch das Mißtrauen,
ches in jedem Augenblick noch zunahm, geſchärft waren, auf dem
verſchloſſenem Couvert; doch da ſein Beſitzer nicht die geringſte
Miene machte, es zu öffnen, hatte er weiter keinen ſichtbaren
Grund, ſeinen Beſuch länger auszudehnen.

„Guten Morgen, mein Herr,“ verabſchiedete ihn Royden,
ſich leichthin verneigend.

„„Noch ehe jedoch Mr. Haughton den Flur des Hotels er
reicht hatte, faßte er plötzlich einen andern Entſchluß; langſam
kehrte er um und betrat, ohne eine Antwort auf ſein raſches
Klopfen abzuwarten, noch einmal Mr. Keiths Zimmer.

Es war leer, der Advokat dachte etwas zu warten und
ſchlenderte auf den Kamin zu, bei ſich die Worte überlegend,
die er an Mr. Keith bei ſeinem Wiedererſcheinen richten wollte.
Plötzlich und ſchnell veränderte ſich ſein Geſichtsausdruck. Er
beugte ſich über das Gitter des Kamins und ſeine weißen Finger
nahmen vorſichtig etwas von dem Roſt und ſteckten es mit großer
Sorgfalt in das Futter ſeines Hutes.

„Da haben wirs,“ murmelte er, ſich ſelbſt beglückwünſchend,
„er zündete das Papier an und warf es zum Verbrennen dort-
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hin, ahnte aber nicht im geringſten, daß Aſche auch Geheim
niſſe ausplaudern kann. Nun hat mein Bleiben keinen Zweck

Es war i r ſpät; Mr. Haughton konnte nur noch
nſein freudiges Lä der Schadenfreude unterdrücken, dann

aber betrat Royden wieder das Zimmer.
„Jch kehrte noch einmal zurück,“ begann Haughton mit

ſeinem gewöhnlichen Lächeln, „Sie zu bitten, wenn Sie es
irgendwie S gefährlich halten, Gabriels Angelegenheit anzu
regen, es lieber ganz zu unterlaſſen.“

„Wittern Sie für ihn oder für mich Gefahr war Roydens
ironiſche Entgeanung.

Wieder befiel der alte Zweifel den Advokaten, doch tröſtete
5 dw angenehme Bewußtſein, daß er einen Beweis im

e habe.
„Jhre Frage iſt wunderbar; für wen anders als den Ver

brecher ſelbſt könnte damit Gefahr verbunden ſein 7
„Sie find ja Geſetzeskundiger; alſo nur für den Verbrecher

ſelbſt liegt Gefahr vor das freut mich! Doch hören Sie,
Mr. Haughton! Sie wiſſen recht gut, daß ich Jhnen nicht
verſprach, Gabriels Namen und Aufenthaltsort mit entdecken zu
Helfen. Jhre nochmalige Rückkehr und Jhr Heucheln von Ge
fahr war daher nur eine unnöthige Mühe, der ſie ſich unter
zogen. Darf ich Jhnen jetzt eine endgiltige Antwort ertheilen?
Jhre höfliche und wohleinkleidete Beſorgniß hat mich auf einen
guten Gedanken gebracht und ich verſpreche Jhnen jetzt, daß ich
mich beſtreben werde, Jhrem Wunſche nachzukommen. Jch
ſelbſt werde Sie und Gabriel Myddelton einander gegenüber
ſtellen.“

Fortſetzung folgt.

Nachdruck verboten.

Die deutſchen Reichskleinodien.
Von Georg Buß, Berlin.

Ein Vierteljahrhundert iſt ſeit der Errichtung des neuen
deutſchen Reiches dahingegangen. Romantiker haben innerhalb
vieſes Zeitraumes gehofft und ſogar gefordert, daß eine Krönung
ves deutſchen Kaiſers vollzogen werde, und daß dieſe Krönung
geſchehe mit einem ähnlich feierlichen Pomp, der einſt bei der
Krönung der Kaiſer des heiligen römiſchen Reiches deutſcher
ation üblich geweſen. Sie haben ſogar an die Verwendung
der früher in Nürnberg und ſeit 1796 in der kaiſerlichen Schatz
kammer zu Wien aufbewahrten alten deutſchen Reichskleinodien,
insbeſondere der Reichskrone, des Scepters und des Reichsapfels
edacht. Aber ihr Hoffen iſt vergeblich geweſen, denn weder
iſer Wilhelm noch Kaiſer Friedrich 1IL, noch Kaiſer Wil

helm 11. haben ſich krönen laſſen, und die alten, eigentlich
herrenloſen Reichskleinodien ſind ruhig in der Schatzkammer zu

Wien geblieben. EDie Reichskleinodien ſtammen zum größten Theil aus dem
12. Jahrhundert und ſind faſt durchweg fremden Urſprungs.
len ſind ſie wohl kaum vor der Krönung Ludwigs IV.
im Jahre 1328 benutzt worden. Bei der Krönung Karl V. er

inen ſie zum erſten Male in ihrer beſtimmten und für die
gezeit maßgebenden Zuſammenſetzung. Die achteckige Reichs
e iſt durchweg von Gold und wiegt 14 Mark, 11 Loth,

3 Quentchen. Mit Bügel und Kreuz verſehen und mit kaſten
förmig gefaßten Edelſteinen, Perlen, Filigran und den bunt-

emaillirten Figuren von Salomon, Divad, Hiskias und Chriſtus
geſchmückt, trägt fie die aus kleinen Perlen gebildete,
römiſche MajuskelJnſchrift „Chuonradus dei gratia romanorum
aug“. enbar iſt der untere Theil von acht Feldern eine
byzantiniſche Arbeit des 11. Jahrhunderts, während Kreuz und
Bügel früheftens aus der Zeit Konrads IV. ſtammen. Das

iſt eine nürnbergiſche Goldſchmiedearbeit des 16. Jahr-
s. Ein älteres Szepter beſteht aus einem zwei Fußh

en Stab von vergoldetem Silberblech, der an drei Stellen
vergoldete Ringe und Knäufe unterbrochen iſt und an der

Spitze eine Eichel mit vierfachen Blättern trägt. Der Reichs
apfel, wahrſcheinlich eine Arbeit des 12. Jahrhunderts, iſt eine
künſtlich aus Goldblech getriebene Kugel von 3 Zoll
Durchmeſſer die mit harziger Maſſe gefüllt iſt. Umſpannt
wird die Kugel von zwei ſich kreuzenden, goldenen Reifen,
denen im oberen Schnittpunkt das goldene Kreuz entwächſt.
Kreuz und Reifen ſind mit farbigen Edelſteinen geziert. Ein in
einen gelben Saphir geſchnittenes, ſchwer zu deutendes Mo
nogramm leſen einige für „Cuonrad“, andere für das griechiſch
geſchriebene „Chriſtus“, wiederum andere halten es tkür die

himmliſchen Zeichen Sonne, Mond, Stier, Widder und Fiſche.
Nicht zu vergeſſen ſind auch das, dem 12. Jahrhundert entſtammende, drei Fuß lange, in einer koſtbar gearbeiten Scheide von

Goldblech ſteckende Schwert des heiligen Mauritius, das dem
Kaiſer bei der Krönung vorangetragen wurde, und das ſogenannte
„Schwert Karls des Großen“, das aber entſchieden jünger iſt
und überhaupt erſt ſeit Karl TV., alſo um die Mitte des 14.
Jahrhunderts, unter den Jnſignien genannt wird.

en ehrwürdigen Akttributen kaiſerlicher Gewalt geſelltenſich bei der Krönung die Strümpfe, die Schuhe, das aberge-

wand, das Oberkleid, der Gürtel, die Stola, die Handſchuhe und
der prächtige Mantel hinzu. Mauriſche Künſtler in Palermo
haben die meiſten Theile dieſer koſtbaren Kaiſergewandung im
12. Jahrhundert gefertigt. Die Strümpfe beſtehen aus ro

Seide, die Schuhe aus rothem Atlas, die Handſchuhe aus rot
und purpurfarbener Seide, der Gürtel aus einer Goldborte, di
Stola aus gelbgeblümten Stoff das Untergewand und dag
Oberkleid aus weißem Seidenſtoff, der halbkreisförmig geſchnitteneMantel, den man, wie ſeine kufiſche Go inſchrſt beſagt,
im Jahre der Flucht des Propheten 528 (1133 n. Chr.
für den ſiziliſchen Normannenkönig Robert
Guiscard in der „glücklichen Stadt Palermo“
gefertigt hatte, aus einem durchweg gemuſterten dunkelrothen
Seidenſtoff. Goldſtickerei und ſonſtige prächtige Zuthaten
unter ihnen Edelſteine und Perlen, ſteigern noch die Wi
dieſes an das byzantiniſche Kaiſerkoſtüm gemahnende Krönungs
ornats.

Jn entſprechend prächtig-feierlicher Weiſe ging auch die
Krönung vor ſich. Nachdem der Kaiſer geſalbt war, rin er
unter Vorantritt der Reichserzämter oder deren Stellvertreter,
die die Reichsinſignien trugen, zum Wahlkonklave. Hier wur
den ihm feierlichſt das Untergewand, des Obergewand, die Stola

die Strümpfe und Schuhe überreicht und angelegt. Wer dieſe
einzelnen Beſtandtheile überreichte und anlegte, war ſeit Alters
genau vorgeſchrieben.

Dann ſchritt der Kaiſer in feierlichem Zuge zum Altar der
Kirche zurück, wo ihm unter Gebeten und Anſprachen in langer
ermüdender Zeremonie das Reichsſchwert umgegürtet, ein Ring
an den Finger geſteckt, Szepter und Reichsapfel übergeben, der
Mantel umgehängt und die Reichskrone auf das Haupt geſetzt
ward. Alle dieſe Jnſignien hatten vorher auf dem Altar gelegen
und waren geweiht worden. Die Krone wurde dem Kaiſer von
dem Kurfürſten von Trier und Beiſtand des Konſekrators auf
geſetzt. Zum Schluß wurde dem Kaiſer der Eid auf das Evan
gelium abgenommen, und zwar benutzte man für dieſe Zeremonie
das angeblich im Grabe Karls des Großen gefundene Evangelien-
buch, deſſen jetziger Einband aus dem 15. Jahrhundert ſtammt.

Mit dem ganzen feierlichen Gepränge der katholiſchen Kirche
und unter einer Fülle geſchraubter zeremonieller Beſtimmungen,deren Beachtung ſich die Kurfürſten und alle anderen Betheiligten

mit peinlichſter Sorgfalt angelegen ſein ließen, vollzog ſich die
Krönung des Kaiſers des heiligen Römiſchen Reichs deutſcher
Nation eine Krönung, die mit ihrem Vombaſt, ihren Spitz
findigkeiten, ihrem hieratiſchen Gepräge ſicherlich keine Sehnſucht
nach einer ähnlichen Feier erweckt.

Es iſt ein neues Deutſches Reich erſtanden, das mit dem
heiligen Römiſchen Reich deutſcher Nation ſtaatsrechtlich
nicht den mindeſten Zuſammenhang hat. Gewiß wollen wir
bei dem neuen Kaiſerthum den geſchichtlichen Hintergrund mit
den Heldengeſtalten der alten Kaiſer, der Heinriche und Ottonen,
der Franken und Staufen, nicht miſſen. Aber das neue Kaiſer-
thum als eine Fortſetzung des alten theokratiſch kosmopolitiſchen
aufzufaſſen, geht nicht an und wäre ein großer politiſcher Fehler.
Das haben auch die Kaiſer aus dem Hohenzollern Hauſe em
pfunden, und die Krönung iſt daher unterblieben. Ja, noch
mehr ſie haben ſelbſt die Herſtellung von Reichs Jnſignien
unterlaſſen.

„Jn Wirklichkeit ſind die Jnſignien des neuen deutſchen
Kaiſerreiches nur auf dem Papier vorhanden; es ſei denn, daß
man als wirklich ausgeführtes Attribut den Reichsadler gelten
laſſen will, weil er an der Rückwand des kaiſerlichen Thrones
und auf Reichsſiegeln und Standarten zur Ausführung ge
kommen iſt. Aber die Kaiſerkrone und das große kaiſerliche Jn
ſiegel, das um das Reichswappen die gekrönten Stammſchilde
ſämmtlicher 26 Glieder zeigen müßte, ſowie andere Jnſignien
kaiſerlicher Würde ſind nicht vorhanden. Jhre Herſtellung
würde einen Koſtenaufwand von zehn Millionen Mart
verurſachen, und zwar würde ſehr wahrſcheinlich Preußen
die Koſten der Krone, jeder der übrigen Bundesſtagien,
entſprechend ſeiner Größe, einen Theil der Koſten der anderen
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gr übernehmen. Die Verausgabung einer ſolchen ge Schild zeigt einen mit der gekrönten, roth ge

waltigen Summe widerſpricht jedoch dem ſparſamen Sinne der ſ zungten und golden bewehrten Adler, mit dem goldenen Szepter

llern in der rechten und dem blauen goldbereiften und
Auch eine Krönung, wofern man für eine ſolche eine durch

aus moderne und dem Weſen eines proteſtantiſchen Kaiſerhauſes
entſprechende Form gefunden hätte, dürfte an den bedeutenden-
Koſten Widerſtand finden. Die entſtehenden Rang und Eti

tteStreitigkeiten würden noch eine erhebliche ErſchwerungLedeuten Daß übrigens eine ſolche Feier, wenn ſie je beab-

ſichtigt werden ſollte, nur in Berlin ſtattfinden könnte, nicht aber
in Frankfurt oder Aachen, bedarf wohl kaum der Begründung.

Der Vorſchlag könnte nun gemacht werden, die Herrſcherin
ſignien Preußens, die aus Krone, Scepter, Reichsapfel, Fahne
und Schwert beſtehen, zu jenen des deutſchen Kaiſers zu machen,
dem aber widerſpricht zunächſt, daß das Königreich Preußen nur
ein Glied des Reiches bildet, und daß jeder Anſchein zu ver
meiden iſt, als ob es ſich um ein preußiſches und nicht um ein
deutſches Kaiſerthum handle. Wird daß bei Eröffnung
des erſten deutſchen Reichstages am 21. März 1871 die preußiſchen
IJnfignien voran getragen wurden, und daß fie auch Kaiſer
Wilhelm U. bei der feierlichen Eröffnung des Reichstages be
nutzte, ſo iſt hiermit noch immer nicht die Wandlung der Jn-

nien des Königreichs Preußens zu ſolchen des Deutſchen
vollzogen. Ausgeſprochen ſoll durch die Benutzung der

preußiſchen Jnſignien nur werden, daß es der König von Preußen
der den deutſchen Kaiſertitel angenommen hat ein.

danke, der auch in der CommodorenFlagge des Kaiſers,
welche die Kaiſerkrone durchſteckt mit preußiſchem Scepter und
Schwert zig zum Ausdruck gebracht iſt. Weiter iſt auch in
Anbetracht der eigenthümlichen Verfaſſung unſeres Reiches, die
den Karſer nur zum Vollſtrecker von Reichsbeſchlüſſen macht, die
Benutzung von Scepter und en Symbolen poſitiver
Macht, keineswegs einwandsfrei. Es exiſtiren daher Scepter
und Reichsapfel als Jnſignien des neuen Deutſchen Reiches nicht
einmal auf dem Papier. Mithin erinnern, wenn der Kaiſer in
i welchen r und Angelegenheiten des Reiches,
alſo bei Eröffnung des Reichstages und bei dem großen Empfander beim Reiche accreditirten Botſchafter und Geſandten of

auftritt, von äußerlichen Attributen an ſeine Würde nur der
Thron, der ſtatt des rothen preußiſchen Behanges den abwechſelnd
mit Reichsadlern und Kaiſerkronen beſtreuten gelben kaiſerlichen

u e n r v der en Thronand ſich abhebende Reichsadler mit der über dem Haupteſchwedenden Kaiſerkrone. W
Es war im Laufe des Jahres 1871, als Kaiſer Wilhelm I.

über die verſchiedenen Attribute des neuen Deutſchen Reiches Be
ſtunmungen traf. Am 27. April wurde mittels Allerhöchſten Er
loiſſes „bis auf weiteren Befehl“ angeordnet, daß für die anzu
ertigenden Stempelmaterialien als Embleme der ſchwarze ein

köpfige, gekrönte Adler, auf deſſen Bruſt der preußiſche Adler
aufliegt, zu dienen habe. Von der Wahl eines doppelköpfigen
Adlers, wie ihm einſt als Hinweis auf das Jmperium Romanum
und das Regnum Germanicum das Reich im Mittelalter geführt,
nachdem es den einköpfigen fallen gelaſſen, konnte ſelbſtverſtändlich
keine Rede ſein. Durch die Allerhöchſten Erlaſſe vom 3. Auguſt
nd 15. Oktober wurden dann die weiteren Beſtimmungen über
Adler, Krone und Wappen des neuen Reichs, die Standarten
des Kaiſers, die Krone der Kaiſerin und des Kronprinzen, ſowie deren
Stondarten gegeben. Unter Leitung des Grafen Stillfried, Ober Zere
monienmeiſters und Vorſitzenden des Heroldsamtes, wurden alle dieſe
Attribute gezeichnet. Daß aber Adler und Krone in der Zeich
nung ſonderlich geglückt waren, ließ ſich nicht behaupten. Mit
feinem Künſtlerblick erkannte beſonders der damalige Kronprinz
die Schwächen dieſer Kompoſitionen der Adler erſchien zu plump
und zu ſehr verdeckt von dem preußiſchen Wappenſchilde, die
nach oben trichterförmig ausgeweitete Krone zu hoch und blumen
korbartig. So war es denn ſehr erfreulich, daß beide im Jahre
1888 auf Allerhöchſten Befehl durch Profeſſor Döpler d. J. ge-
ändert wurden. Die Aenderung war gleichbedeutend mit einer
erheblichen Verſchönerung; der Reichsadler erhielt eine leichtere
Form, die den Charakter des beſchwingten Vogels und den he-
raldiſchen Stiel ſchärfer zum Ausdruck brachte, und die Reichs
krone eine ſteilere Ausbildung des Stirnreifens, wobei der Ge
danke maßgebend war, ihre Wirkung zu einer monumentalen zu
ſteigern und ſie, falls ſie dereinſt wirklich in Gold und funkeln
den Seinen erſtehen ſollte, dem Haupte des Trägers beſſer
anzuprſſen.

Unſer ſchwarzer Reichsadler iſt roth gezungt und roth be
wehyt. Seine Bruſt iſt mit einem ſilbernen Schilde belegt. Dieſer

Reichsapfel in der linken Klaue, deſſen Flügel beiderſeits mit
goldenem Kleeſtengel belegt find, und deſſen den von
Silber und Schwarz gevierteten Hohenzollernſchild trägt. Jſt
der Reichadler frei ſchwebend, alſo außerhalb des goldenen

Schüdes dargeſteüt, ſo umgiebt ihn die Kette des ſchwarzen
Ndlerordens und prangt über ſeinem Haupte die Reichskrone
mit den beiden, von ihr abfliegenden goldenen Bändern, die mit
Arabesken geſchmückt ſind. Dieſe ſtolzeſte Zier des neuen Deut
ſchen Reiches, die Krone beſteht aus einem goldenen Stirnreif,
der aus acht oben im Halbkreis geſchloſſenen, von Brillanten
umfaßten Schilden gebildet wird. Aus jedem der vier großen
Schilde funkelt in Brillanten ein Kreuz, das unten von zwei
Rebenkreuzchen bewinkelt iſt, und aus jedem der vier kleineren
Schilde der mit Brillanten beſetzte Reichsadler, über deſſen
Haupt ein achtſtrahliger Stern ſchwebt. Auf den großen Schil
dern ſtützen ſich vier goldene, in Brillanten leuchtende Bügel,
die im Scheitelpunkte in ein Blattwerk münden, auf dem der
blaue, goldbereifte und in Brillanten ſchimmernde
Reichsapfel ruht. Bis zur halben Höhe der Bügel ragt die in
Goldbrokat gedachte Mütze empor. Ein kraftvoller und großer
Zug iſt in die Krone hineingebracht. Würde fie ausgeführt,
ein herrliches Kunſtwerk gäbe es, das in ſtrahlendem Glanze
wahrhaft kaiſerlich anmuthen müßte. Aber die Koſten find
mehrere Millionen ſie würden den Glanz gewaltig trüben

Kaum minder koſtbar, nur zierlicher und kleiner, ſind die
goldenen Kronen der Kaiſerin und des Kronprinzen des Deut
ſchen Reiches. Der zwölfzackige, mit einer Mütze von Goldbrokat gefütterte Rei der Kaiſerin funkelt in roſettenartig an

geordneten Brillanten und Rubinen. Durch Agraffen ſind die
Roſetten miteinander verbunden. Jede Zacke endet in eine koſt
bare Blume. Vier goldene Bügel, auf denen der Reichsapfel
ruht, ſchimmern im Glanze großer Perlen. Auch bei der Krone
des Kronprinzen find die Bügel. für den Reichsapfel, die fich
über einer Mütze von rothem Sammet erheben, mit Perlen be
ſetzt. Aus dem goldenen, reich in Brillanten gefaßten Reif er

ſich viermal abwechſelnd ein Kreuz und ein Reichsadler,
die beide mit Rubinen geſchmückt ſind. Die Kreuze dienen den
Bügeln als Stützpunkte. Auch dieſen a gedachten
Kleinodien gegenüber wird beſcheidene, Entſagung geübt: man be
gnügt ſich damit, daß ſie in Zeichnung für heraldiſche Zwecke
vorhanden find, und ſpart die Millionen, welche die Beſchaffung
der Brillanten, Rubinen und Perlen erfordern würde. Eine rein
liche Rolle ſpielt auch der Helm ſamt Kleinod des deutſchen

aiſers, Mehr Intereſſe als dieſe recht verquickte heraldiſche
Schöpfung beanſprucht die KaiſerStandarte. Sie iſt ein goldgelbes
abwechſelnd mit ſchwarzen Reichsadlern und goldenen Kaiſer
kronen berſäetes Fahnentuch, belegt mit unſerm herrlichſten
preußiſchen Ruhmeszeichen, dem eiſernen Kreuz, auf deſſen Herz

telle das kleine Wappen des Kaiſers: Schild mit Reichsadler,
Krone und Schwarzem Adlerorden, prangt. In ſtolzer Höhe
entfaltet ſich dieſe Fahne über dem Schloſſe zu Berlin, wie über
haupt auf jedem Schloß oder m auf dem der Kaiſer Auf
enthalt genommen. Als ein Palladium der Ehre und des
Ruhmes möge ſie bis in die Jahrhunderte hinein über den
Sitzen der deutſchen Kaiſer aus dem Hauſe Hohenzollern im
Winde ranſchen!

Vom Büchzertiſclj.
Der Weg zum Glück. Ein Rathgeber und Führer durch

das Leben von Friedrich Kirchner. Stuttgart, Verlag von
Levy u. Müller. 300 S. Großoktav. Geh. Mk. 3,60, in ge
ſmackvollem OriginalLeinenband Mk. 450. Jn klarer, gew ihlter
und packender Darſtellung werden hier alle Lebensfragen behandelt,
welche das Weſen des Glücks und den Weg, es zu erreichen, betreffen.
Die Abſchnitte „Erkenne dich ſelbſt „Vom Takte“, „Selbſterziehung“,
Lob der Einſamkeit“, „Gemüthsruhe“, „Freundſchaft“, „Die goldene

Mittelſtraße“, „Arbeit und Erholung“, „Der Umgang mit der Natur“,
„Die Kunſt im Hauſe“, „Religion im Leben“ u. A. enthalten eine Fülle
überaus werthvoller und praktiſcher Winke fürs Leben, ſo daß jeder,
der ſie befolgt, ſicher ſein kann, ſich auf dem richtigen Wege nach den
Gefilden des wahren Glücks zu befinden. Frei von aller Pedanterie
und philiſterhafter Moral, ſind ſämmtliche Kapitel geiſtreich und in
edler populärer Darſtellung geſchrieben und mit treffenden Stellen aus
unſern Klaſſikern illuſtrirt, ſo daß ſie nicht nur gründlich belehren,
ſondern auch vortrefflich unterhalten und das Jntereſſe des Leſers bis
zum Ende wach erhalten.

erantw. Redalteur Dr. Walther GebensTeben. Rotationsdrucg und Verlag von Otto Thiele Hole Saale), Leipzigerſtr. S7.


	Hallesche Zeitung
	Jahr
	Monat
	Tag
	Nummer 29.
	[Seite 1]
	[Seite 2]
	[Seite 3]
	[Seite 4]
	Hallescher Courier., No. 15.
	[Seite 57]
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60







